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Zentralorgan der rozialdemokratifcben partei Deutfchlands .

Die Zrieöensaktion der Sozial -
Demokratie im italienischen

Parlament .
Die kurze Sitzung , zu der das italienische Parlament vor

wenigen Tagen zusammentrat , um die Erklärung des neuen !
Ministeriums B o s e l l i entgegenzunehmen , erhält mehr noch
als durch diese Erklärung ihre Signatur durch die macht -
volle Aktion , die die italienische Sozial demo -
k r a t i e in dieser Parlamentssession entfaltet hat . Die sozial -
demokratische Fraktion hat diese Tagung der Kammer benutzt ,
um in großen richtunggebenden Reden noch einmal ihre Stel -
lung zum Kriege und zur bürgerlichen Kriegspolitik zu Prä -
zisieren und durch erneute Aufrollung ihres Programms das
Beispiel und Vorbild einer großzügigen , grunosätzlichen , durch
keinerlei ängstliche Rücksichten beirrten , streng an dem er -
strebten Endziel des Sozialismus orientierten Politik zu
geben . Ueber die drei Reden der Genossen T r e v e s ,
T u r a t i und M o r g a r i, die den Höhepunkt dieser Kund -

gebung bilden , ist schon in Kürze telegraphisch berichtet wor -
den ( vgl . den „ Vorwärts " vom 9. Juli ) , doch sind diese Reden
durch den Reichtum ihres Inhalts und die Macht und Größe
des Ausdrucks so bedeutsam , daß sie eine ausführlichere Be -

Handlung verdienen . Wir geben sie daher hier nach dem
„ Avant i " vom 39 . Juni , 1. und 2. Juli ) im Auszug wieder .

Als erster ergreift Abgeordneter T r e v e s am 29 . Juni
zu folgenden Ausführungen das Wort :

Das neue Ministerium wird stets mit besonderer Be -

tonung als ein Ministerium der nationalen Eintracht be -

zeichnet und ist doch nur eine Karikatur der Eintracht , es ver -

wischt die Parteiunterschiede und täuscht die Einigkeit bloß
vor , indem es die Differenzen und Gegensätze aus dem Par -
lament ins Ministerium verlegt . Wird ein solches Ministerium
durch den Krieg gerechtfertigt ? Nein , denn es fehlt ihm die

Entschuldigung , die Frankreich in der Stunde der Gefahr für
die Errichtung eines Ministeriums des öffentlichen Wohls für
sich in Anspruch nehmen konnte . „ Ihr habt dies Ministerium
konstituiert in dem Augenblick , wo der Feind aus dem kleinen

Streifen vaterländischen Bodens , den er besetzt hatte , ver -
trieben wurde . " Die neue Regierung , die eine Regierung der
Linken sein sollte , durch die Salandra gestürzt wurde , sei in

Wahrheit nur das Werkzeug der Konservativen , durch die

diese den Demokraten die Macht entwinden wollen . Was die

republikanische Partei betrifft , so habe sie sich so unzweideutig
zur Zusammenarbeit mit der Monarchie bereiterklärt , daß
die Teilnahme ihres Mitgliedes C o m a n d i n i am Mi -

nisterium nichi verwundern könne . Sodann wendet sich Trcves
den Reformisten zu , denen er mit bitterer Ironie vorhält , bei

ihrem Aufstieg zur Macht handele es sich nicht mehr um die
alte Kontroverse zwischen I a u r d s und G u e s d e über die

Teilnahme an der bürgerlichen Regierung ,
B i s s o l a t i und B o n n o m i treten in einem Moment in

das Ministerium ein , wo die einzigen Reformen , die über -

Haupt diskutiert werden , solche der „ Kriegführung " sind ; ihr
Eintritt bedeutet zugleich einen Verzicht auf die Einsetzung
einer parlamentarischen Kontrollkommission , die sie selbst vor -

geschlagen hätten und die von S o n n i n o abgelehnt wurde .

Dieser letztere solle im neuen Ministerium die Kontinuität

der äußeren Politik repräsentieren , und doch sei er durch
das Mißtrauensvotum der Kammer am

meisten getroffen worden , da die Mißerfolge des vorigen
Ministeriums in erster Linie mit seinem Ressort zusammen -
hängen . Die Beziehungen Italiens zur Entente hätten
lediglich eine Interessengemeinschaft , nicht ein

Bündnis sein dürfen . „ Wir wollen nicht , daß Italien
nichts als ein Anhängsel des Vierverbandes sei . Italien hat
angesichts seiner geographischen Lage eine bestimmt ?
Mission zu erfüllen , das Amt eines Schiedsrichters
und Friedensstifters zu übernehmen . " Dagegen aber ver -

stoßen die Vorschläge der Pariser Wirtschaftskon -
f er e n z. Sie wollen die verbündeten Länder zu einer Wirt -

schaftsunion d. In Chamberlain zusammenschließen , in der

Italien die Rolle einer englischen Kolonie spielen würde .

Dann aber würde das Motiv und Ziel dieses Krieges nicht
mehr die „Freiheit " , sondern der „ Jingoismus " sein . Crispi
habe sich dem Dreibund angeschlossen und Italien damit die

Märkte Frankreichs versperrt . „ Wollen Sie durch die Entente

die Märtte der Zentralmächte den Produkten Italiens ver -

schließen , die weder in Frankreich noch in England Absatz
finden würden ? " Tie Sozialdemokratie fordere im Namen

der italienischen Konsumenten die Freiheit , ihr B r o dort

zu kaufen , wo es am besten und billigsten ist : sie

verlange , daß diese Freiheit nicht durch den rhetorischen Im -
perialismus der nationalen Parteien dem Imperialismus
Englands geopfert werde . Hierauf geht Treves zur Friedens -

frage über . Es erhebt sich ein gewaltiger Tumult , als er er -

klärt , französische Genossen hätten ihre Regierung aufge -

fordert , die Diskussion über die Bedingungen eines eventuellen

Waffenstillstandes freizugeben . Nachdem die Aufregung ver -

ebbt ist fährt Treves fort : „ Eine tiefe Umwandlung vollzieht

sich in der Welt . Wenn Ihr begreift , daß diese Tragödie , daß

dieser ungeheure Konflikt nicht länger dauern kann , so sorgt

dafür , daß unser kleines Vaterland das große Vaterland der

Welt werde . " Die Schlußworte der Rede entfesseln einen neuen
Sturm in der Kammer , der sich zu einer gewaltigen Friedens -
demonstration der Sozialisten auswächst . Rufe : „ Es lebe der

Friede ! " „ Hoch der Krieg ! " „ Hoch Italien ! " tönen durchein -
ander . Die Sozialisten rufen unter frenetischen Beifallskund -
gebungen : �„ Es lebe der Friede ! " „ Nieder mit dem Krieg ! "
Immer mächtiger schwillt die Erregung , bis es dem Prä -
sidenten endlich gelingt , die Ruhe wiederherzustellen .

Am folgenden Tage erhält der Genosse Turati das
Wort . Er beginnt mit der Erklärung , die gestrige Rede von
Treves habe die Kammer zu lebhaftem Beifall und Wider -

spruch hingerissen . Und doch habe er von dieser Rede kein
Wort hinwegzunehmen noch ihr ' etwas hinzuzufügen . „ Keiner
von Ihnen kann den Krieg um des Krieges willen , kann seine
Fortsetzung ins Unbegrenzte wollen . Freilich will auch keiner
von Ihnen einen Frieden um jeden Preis . Es gibt eine

Frage , über die w i r uns wiederholt erklärt haben , in bezug
auf die wir unsere Ideale , die im Einklang mit den R e ch t e n
der Völker und den Forderungen der Zivili -
sation stehen , dargelegt haben , und über die Sie sich nicht
äußern wollen oder können , weil Sie selber so wenig die
Gründe dieses Krieges wie die Bedingungen des Friedens
anzugeben vermögen . Sie sagen : wir wollen über den

Frieden erst nach dem Siege sprechen , aber der S i e g ist ein

Wort von allzu allgemeiner Bedeutung , denn er läßt alle

möglichen Grenzen und Grade zu . Wer könnte den Sieg so
verstehen , daß er die Entkräftung des Siegers zur Folge
hätte und den dauernden Völkerhaß verewigte : diesen Keim

künftiger Bruderkriege . Und andererseits fragen wir die ,
die uns des Verrats beschuldigen , weil wir vom Frieden
reden , ob sie etwa glauben , daß der Friede über uns konlnien

könne wie ein Wunder oder aus dem Schaum des Meeres

emporsteigen werde wie Aphrodite , ehe die Friedensbedin -
gungen gründlich erwogen und beraten worden seien ? Und

wenn Sie uns verbieten wollen , vor dem endgültigen Sieg
über den Frieden zu reden , soll es anderen erlaubt sein , Pro -

paganda für einen nie endenden Krieg zu machen ? Zwischen
diesen beiden Extremen den Punkt des Gleichgewichts zu
suchen , das ist das Pflichtgebot dieser Stunde . " — Nach diesen
einleitenden Worten geht Turati auf die Frage der Zensur
ein , er appelliert an die Kammer und die Minister , Europa

nicht das Schauspiel zu geben , als seien die Italiener ein Volk

von Unmündigen und Schwachsinnigen , nicht dieses Beispiel
der Angst und Furcht vor der Idee , während der Wagemut
des Heroismus so laut verkündigt werde . Dieses Zwangs -
regiment habe die entgegengesetzte Wirkung von der , die be -

absichtigt wird . Man verlange Vertrauen vom Volke und

versage es ihm selber . Nach längeren allgemeinen polemischen
Ausführungen über die innere Politik und das Ministerium

formuliert Turati noch einmal die sozialdemokratischen
Forderungen hinsichtlich der Internierten , nachdem er

die unmenschlichen Praktiken der Negierung gebrand -
markt , dagegen protestiert hat , daß Salandra sein
Wort gebrochen habe , und kommt dann zum Schluß :
„ Meine Herren , jetzt ist es Zeit zum Handeln und

nicht mehr zum Reden . Beginnen Sie damit , alle politischen
Spekulationen mit dem Krieg beiseite zu lassen . Lassen Sie

Gerechtigkeit walten , und Sie werden sich selbst und Italien
den besten Dienst leisten . Wir werden gegen die Regierung
stimmen . Aber unsere Abstimmung will nur ein Ausdruck

sein : unserer aufs ttefste abweichenden Meinung , nicht ein

Stigma für die Regierung unseres Landes . Zwingen Sie

uns , Sie zu achten selbst , wo wir Sie bekämpfen . Seien Sie

wenigstens darin eine nationale Regierung und sorgen Sie

dafür , daß sich die Nation Ihrer nicht zu schämen braucht . "
Der dritte Hauptredner der sozialdemokratischen Fraktion

ist der Abgeordnete M o r g a r i . Seine Rede ist in den

Hauptzügen bereits im telegraphischen Bericht des „ Vor -
wärts " skizziert , doch enthält sie noch manche interessanten
Momente , die eine ausführlichere Wiedergabe rechtfertigen :
„ Ist es erlaubt in diesen Räumen , die von Kriegsrufen wider -

hallen , vom Frieden zu sprechen ? " beginnt M o r g ar i . Ich
will mich bemühen , mit Achtung von den Männern auf der

Regierungsbank zu reden , denn ich verstehe und würdige die

Aufrichtigkeit ihres patriotischen Gefühls , aber ich werde offen
und ehrlich und sogar rauh sein gegen die Sache , die

sie vertreten . Ich übergehe die Frage , wie die Sozialdemo -
kratie vom Standpunkt ihrer Lehre die Lage beurteilt , ich
stelle mich auf Euren eigenen Boden , um Eure Haltung von

ihm aus zu bekämpfen . " Nach der sozialdemokratischen An -

ficht — führt Morgari aus — sei der Krieg eine F o l g e d e s

alten barbarischen kapitalistischen Mecha -
n i s m u s . Die Gegner behaupten , dies sei nicht wahr , das

sei eine Uebertreibung ; und doch sei es ein Teil der

Wahrheit , wenn auch nickt die ganze . Was den Krieg

speise und am Leben erhalte sei außerdem noch eine Ueber -

treibung des Opfermuts , des Aesthetizismus , des nationalen

Sentiments und des Rassengefühls . B i s s o l a t i z. B. re -

präsenttere diese psychologischen Ausstrahlungen des kriege -
rischen Geistes . Die Gegner behaupten , gute Patrioten zu
sein und sagen es sicherlich in bestem Glauben , aber es fehle
ihnen der praktische Geist des Patriotismus . Dieser wahre

praktische Patriotismus bestände im Kampf gegen die i n n e -

r e n Uebel des Landes , dagegen habe der Patriotismus der

Gegner nur das extreme Kriterium der Annexion
>fremder Gebietsteile , das sei ein Kilometer -

�Patriotismus . Die Einigung der Nationalitäten sei
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auch den Sozialisten nicht gleichgültig , aber sie trennen sich
von den anderen Parteien in der Wahl der Mittel . Jene
wollen diese Probleme durch den Krieg lösen , der sie nur noch
kompliziert und vervielfältigt . Die Sozialisten dagegen ver -

langten ihre Lösung durch die freie Willensentschei -
dung der Völker , durch die freie Abstimmung
der Nationen . Aus diesen Erwägungen fordert M o r -

g a r i die Einberufung einer Friedenskonferenz und eines

Waffenstillstandes , er macht sich hiergegen selbst den Einwurf :
wenn in diesem Augenblick , wo Deutschland große Gebiets -
teile besetzt halte , ein Waffenstillstand geschlossen würde , so
würde nur Deutschland den Vorteil davon haben . „ Ihr aber

wollt , Deutschland solle erst die Schuld sühnen , die es nach
Eurer Ansicht durch Verursachung des Krieges auf sich ge -
nommen hat . Ihr wollt den deutschen Militaris -

mus zerstören und daran würde Euch ein Waffenstill -
stand in diesem Augenblick hindern . " Dagegen aber sei ein -

zuwenden , daß Deutschland zwar das Schwert gezogen habe ,
die Schuld aber bei allen Staaten läge , die mit dem Schwert
in der Faust dagestanden hätten . „ Sie wollen Deustchland

niederwerfen , aber wenn dies möglich ist bei Oesterreich , das

ein durch Gewalt zusammengehaltenes Staatsganze ist , so ist
das nicht möglich bei Deutschland , das eine kompakte nationale
Individualität darstellt . " Dies sei nicht einmal Napoleon

gelungen . Man will die Zentralmächte zwingen , uni Frieden
zu bitten . Aber ist dieser Sieg der Waffen auch ganz sicher ?
Sollen neue Millionen geopfert werden ? Nachdem Morgari
dann noch einmal die Schuldfrage ausführlich erörtert und

die Negierung aufgefordert hat , die Friedensbedingungen be -

kanntzugeben , faßt er seine Ausführungen in einem macht -
vollen Schlußwort zusammen . „ Abgeordneter C a p p a hat
in einer berühmten Rede ausgerufen : Wir müssen siegen !

Ich aber glaube nicht an einen Sieg , dessen sich jeder rühmt ,
und den jeder für sich voraussagt und ankündigt . Es wäre

unsere Aufgabe , unter den Nationen die Methoden der Ge -

rechtigkeit zu verbreiten , die von der Gemeinde bis zur Nation

jene verschiedenen menschlichen Gemeinschaften möglich machen ,

die der Arbeit , der Tat und dem Licht der Zivilisation ge -

weiht sind . Es gilt der Menschheit jenenSiegzu sichern ,
den der arme Jaurds einst prophetisch im Gothischen Dom zu

Basel verkündigt hat , indem er die Hoffnung aussprach , die

alte dort hängende Glocke möge einmal für alle Völker ihren

Ruf erschallen lassen : Vivos voco , rnortuos planRO , ful -

gura frango . " ( Ich rufe die Lebenden , ich klage über die

Toten , ich breche Blitze . ) ( 2)

Sieg Der Sozialdemokratie
in ßinnlanö .

Petersburg , 11 . Juli . ( W. T . B . ) Meldung der

Petersburger Tclegraphen - Agentur . Nach den Ergebnissen
der Wahlen zum Finnlilndischrn Landtag werden

Sitze erhalten : Sozialdemokraten 193 , Alt - Finn -
länder 33 , Jung - Finnländcr 22 , Schweden 21 , Agrar -

Partei 19 , Arbeiterpartei 1.

Die trockenen Zahlen der amtlichen russischen Meldung
geben eine für die sozialistische Internationale hocherfrculiche

Tatsache kund : in der Legislative Finnlands hat die Sozial -
demokratie nun mit ihren 193 Mandaten die absolute
Mehrheit errungen ! Seit der Einführung des neuen

Wahlgesetzes im Jahre 1995 , das dem Lande das all -

gemeine , gleiche , geheime und direkte Proportionalwahl -
recht ( für Männer und Frauen ) verlieh , ist die

Zahl der sozialdemokratischen Abgeordneten bei jeder der alle

drei Jahre stattfindenden Wahlen fortgesetzt gestiegen . Im
letzten Landtag , der 1913 gewählt wurde , zählte die

Sozialdemokratie 99 Mandate von insgesamt 299 .

Nun hat unsere Partei trotz der Schwierigkeiten der Wahl -
agitation unter dem Belagerungszustand und der gemeinsamen
Front der bürgerlichen Parteien gegen die sozialistischen „ Um -

stürzler " einen so starken Stimmenzuwachs erhalten , daß der

von der finnischen Bourgeoisie längst befürchtete Moment ein -

getteten ist , wo die Sozialdemokratie die Mehrheit im Land -

tage errungen hat .
Leider bedeutet die Mehrheit in der finnischen Legis -

lative noch keineswegs die Mehrheit in der Exekutive . Ver -

fassungsrechtlich bildet eigentlich der Senat die ausübende

Gewalt , die vor dem Landtage verantwortlich ist . Außerdem

steht noch dem Zaren als Großfürsten Finnlands das Be -

stätigungsreckt zu . Indessen haben sich in den letzten zehn
Jahren die Verhältnisse so sehr zuungunsten Finnlands ver -

schoben , daß der Senat , mit russischen Kreaturen besetzt , sich
in ein Werkzeug der Petersburger Regierung verwandelt hat
und den Willen des Landtags völlig ignoriert . Außerdem

haben die mit Hilfe der reaktionären Duma durchgeführten
Finnlands - Gesetze , im Widerspruch mit der finnischen Ver -

fassung , eine Reihe wichtiger Gebiete der Kompetenz des

Landtags entzogen und so seine Bedeutung noch mehr herab -

gedrückt . Die jetzigen Wahlen zeigen diesen Widerspruch in

krassester Weise : ein Land , das eine höhere Kulturstufe er -

klommen hat , als so manches westeuropäische Land , und dessen
Bevölkerung nicht etwa aus politischer Verstimmung , sondern
aus gefestigter Ueberzeugung heraus mehr als die Hälfte der

Mandate für seine gesetzgebende Versammlung der Sozial -
demokratie anvertraut , sieht sich noch immer gezwungen ,



d' em Geheiß Peiersöurger Kreaturen Folge zu leisten , die der

Entwicklung Finnlands fortgesetzt Hemmnisse in . den Weg
legen .

Indessen : wer die Zähigkeit des finnischen Volkes und
insbesondere den kühnen , opferfreudigen Kampf unserer
finnischen Bruderpartei kennt , wird nicht daran zweifeln , daß
der oben gekennzeichnete Widersinn in der politischen Lage
Finnlands über kurz oder lang von innen heraus überwunden
werden wird . Berührt es in unserer waffenstarrenden Zeit
schon eigentümlich , von Wahlkämpfen und Wahlen auf dem

vom Weltkrieg umbrausten und mittelbar auch vielfach vom

Krieg berührten finnischen Eiland zu vernehmen , so gewährt
andererseits das Ergebnis dieser Wahlkämpfe die stolze Zu -
verficht , daß die sozialistische Idee — trotz des Weltkriegs und

seiner Begleiterscheinungen im Innern der Staaten —

unaufhaltsam ihren Siegeszug fortsetzen wird .

De ? französische Tagesbericht .
Paris , 12. Juli . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht d o n

Dienstag nachmittag . Auf beiden Ufern der Somme

verlief die Nacht ruhig . Die Gesamtzahl der in den beiden letzten

Tagen südlich der Somme gemachten Gefangenen übersteigt 1300 .

Auf dem linken Ufer der Maas herrichte ziemlich große Tätig »
keit der Artillerie in den Abschnitten von Avocourt und Chattan »
court . Auf dem rechten Ufer verdoppelte sich die Stärke

des deutschen Bombardements von Flcury bis östlich von

Chenois . Im Laufe der Nacht griffen die Deutschen um 4 Uhr an

der ganzen von der Artillerie beschossenen Front an und faßten in

den vorgeschobenen Gräben östlich des Fumingehölzes und von

Chenoiö Fuß . aber ein sofortiger Gegenangriff warf sie überall

zurück . An den anderen Stellen genügten Sperr » und Maschinen -

gewehrfeuer . Das Bombardement geht in der gleichen Gegend
weiter . Westlich von Pont - ü - Moufson scheiterte ein deutscher Hand »
streich im Mortmarewald vollständig . In Lothringen griffen
die Deutschen nach Artillerievorbereitung den vorspringenden Winkel

bei Treillon an und drangen auf einer Front von 200 Meter in

einen Graben der ersten Linie ein . Nordöstlich von Veho versuchten
die Deutschen unter Ausnutzung von vier Minenexplosionen einen

Schützengraben zu nehmen . Gewehrfeuer hielt sie an und zwang

sie , unter Hinterlassung von Toten und Verwundeten , zurückzugehen .
Die Franzosen besetzten die Trichter . In den V o g e s e n südlich
von Lusse wurde ein deutscher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen .
Nördlich von Fonlenelle drangen die Franzosen durch einen Hand -

streich in die erste Linie der feindlichen UnterstützungSgräben ein ,

säuberten sie und brachten einige Gefangene heim .

Paris , 12. Juli . fW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . Auf beiden Seiten war der Tag an der

Somme verhältnismäßig ruhig . Kleinere Kampfhandlungen im

einzelnen gestatteten uns , das Wäldchen nördlich von Maisonnelte

vollständig zu säubern und einige Verbindungsgräben zu beletzen .

Zwischen EstrseS und Belloy - en - Santerre machten wir Gefangene .

Auf dem rechten Maasufer erneuerten die Deutschen heute

morgen ihre Angriffe auf der Front Bahnhof Fleury —Wald

von Vaux —Chapitrc - Wald —le Chenois . Nach mehreren vergeblichen

Versuchen , die ihm starke Verluste kosteten , gelang es dem Feinde
in der Batterie von Damloup und in einzelnen
Teilen unsererLinie im Fumin - Walde Fuß zu
fassen . Die Beschießung ist in der ganzen Gegend sehr heftige

Auf dem linken Maasufer mittlere Tätigkeit der Artillerie . Auf dem

übrigen Teile der Front die übliche Beschießung . —

Flugdienst : In der Gegend der Somme lieferten unsere

Flugzeuge gestern 14 Kämpfe . Vier feindliche Flugzeuge , die durch

unsere Maschinengewehre ernstlich getroffen wurden , waren ge -

, wungen , schleunigst herunterzugehen . Einer unserer Flugzeugführer
konnte sein brennendes Flugzeug in unsere Linien zurückbringen
und ohne Unfall landen . Unsere BcschießungSgeschwader waren

in der Nacht vom 10. zum 11. Juli tätig . 220 Granaten wurden

auf verschiedene Bahnhöfe abgeworfen , von denen lebhaftes
Treiben gemeldet war , hauptsächlich auf die von Ham , la Fere und

Chauny .

Belgischer Bericht : In Gegend von Pervhse im Laufe

des Nachmittags Artilleriekampf . Die deutschen Srellungen bei

Dixmude und Woumen wurden heute unter das Feuer unserer groß -

kalibrigen Geschütze genommen . DaS Feuer war sehr wirksam .

Die englische Melöung .

London , 11. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht a u S dem

britischen Hauptguartier . Letzte Nacht nahm unsere In -

santerie nach einer ausgiebigen Beschießung wiederum Contalmaison

im Sturm und mochte 189 unverwundete Gefangene , darunter einen

Bataillonskommandeur und vier andere Offiziere . Ein heftiger

deutscher Gegenangriff im Laufe der Nacht wurde mit schweren

Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Das ganze Dorf ist

jetzt in unseren Händen . Weiter östlich erstürmten wir mehrere

Laufgrabenlinien im Wäldchen von Mametz . Der größere Teil deS

Wäldchens ist jetzt in unserem Besitz . Wir erbeuteten hier eine

schwere Haubitze und drei Feldgeschütze und machten 296 unver -

wundete deutsche Gefangene , darunter drei Osfiziere . Im Walde von

TrSnes dauert der heftige Kampf fort .

London , 11. Juli . (28. T. B. ) Amtlicher Bericht .

Nach zehn Tagen fortgesetzler Kämpfe hoben unsere Truppen die

methodische Besetzung deS gesamten ersten feindlichen VerteidigungS -

systemS auf einer Front von 14 00( 1 DardS vervollständigt . Die

Briten haben nahezu den ganzen Wald von TröneS wiederbesetzt .

Wirkungen üer Offensive 1914 .

Im «Berliner Tageblatt " lesen wir :

« Der französische Minister de ? Innern hat neulich dem Parla -
ment einen Bericht über die Z e r st ö r u n g e n in den nicht oder

nicht mehr von deutschen Truppen besetzten Gegenden vorgelegt . In
siebenhundertvierundfünfzig Gemeinden , die besonders im Sommer
1914 , beim deutschen Vormarsch zur Marne , Kampsschauplatz waren ,
bat man die Schäden festgestellt . Allein im Departement Marne
sind 11 607 Häuser teilweise , 8499 völlig zerstört . Das Departement
Pas - de - Calais weist 6660 gänzlich erledigte und 6792 halb zer -
ichossene oder verbrannte Gebäude auf . Die Zusammenrechnung
besagt , daß eS in den stebenhundertvierundsünfzig Gemeinden , wo
man die Zählung vornehmen konnte , 16 669 ganz vernichtete Häuser
und 25 594 Halbruinen gibt . Der Boden von zweitausendfünf -
hundertundvierundfünfzig Gemeinden ist noch von den Deutschen
okkupiert . " (z)

Wiederbeginn des deutsch - französischen
Verwundetenaustausches .

Bern , 12 . Juli . ( W. T. B. ) Wie die schweizerische De -

peschenagentur meldet , beginnt der Austausch der Schwer -
verwundeten wieder . Die ersten Deutschen sind bereits auS

dem Innern Frankreichs nach Lyon befördert worden .

Uleliraiig Ski Wen SWWMS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 12 . Juli

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die am 10 . Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe

beiderseits der Straße Bapaume —Albert , in Contalmaison
nud im Walde von Mametz , sowie neue Gefechte am

Wäldchen von Trönes und südlich davon werde » mit

erbitterter Heftigkeit fortgesetzt .
Südlich der Somme haben die Franzosen bei . einem

großangelegte « Angriff auf der Front Belloy —Soyecourt
eine empfindliche Schlappe erlitte », der Angriff ist in

unserem Feuer vollkommen zusammengebrochen , ebenso
fluteten schwächere gegen La Maisonuctte —Barleux an -

gesetzte Kräfte unter großen Berlusten in die Ausgangs -
stellung zurück .

An mehreren Stellen der Champagne - Frout , so östlich
und südöstlich von Reims und nordwestlich von Massiges ,
ferner uordwestlich von Flirey wurden französische Teil -

angriffe abgeschlagen .
Im Maasgebiet spielten sich links des FluffeS nur

kleinere Kämpfe ab . Rechts des Fluffes haben wir unsere
Stellungen näher an die Werke von Sonville nud

Lauföe herangeschoben und dabei 39 Offiziere
2106 Mann zu Gefangene » gemacht . Starke

Gegenangriffe wurden glatt abgewiesen .
Deutsche Patrouilleuunteruchmungen südwestlich von

Dixmude , südwestlich von Cerny ( Aisncgebiet ) und östlich
von PfetterShauseu hatten Erfolg .

Ein englischer Doppeldecker wurde bei Athies ( südlich
von Peronne ) in unseren Linien zur Landung gezwungen ,
ein feindliches Flugzeug stürzte bei Soyecourt , eins in

unserem Abwehrfeuer bei Chattanconrt ab . Bei Dombasle

(westlich der MaaS ) wurde ein Fesselballon durch unsere
Flieger abgeschossen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Ei » Uebergangsversuch schwächerer russischer Kräfte

über die Düna westlich von Friedrichstadt und Angriffe
südlich des Narocz - Sccs wurden vereitelt .

An der Stochod - Front ist die Lage im allgemeinen an -

verändert . Russische Abteilungen , die sich bei Janowka
auf dem linken Ufer festzusetzen versuchten , wurden an -

gegriffen z kein Mann von ihnen ist auf das Süduser ent -

kommen . Hier und an der Bahn Kowel - Rowno wurden

gestern noch über 800 Manu gefangengenommen ; die Ans -

beute der beiden letzten Tage am Stochod beträgt außer
einer Anzahl Offiziere 1932 Mann und zwölf Maschinen -
gcwehre .

Unsere Fliegergeschwader hyben ihre Augriffstätigkeit
östlich des Stochod Fesselballon
wurde abgeschossen,' '

Batkan - Kriegsschauplatz .

. . . . .

Keine wesentlichen Ereignisse .

Ober st e Heeresleitung .

U- Dovt - Erfolge im Juni .
Amtlich . Berlin , 12 . Juli . ( W. T. B. ) HI - Boot -

Erfolge . Im Monat Juni sind 61 feindliche Handels -
schaffe mit rund 101 000 BruttoregistertonS durch Üntersee-
boote der Mittemächte versenkt oder durch Minen verloren

gegangen .
Der Chefdes AdmiralstabeS der Marine .

• •
*

Zer ösiemWW ßenerMOMW .
Wien , 12 . Juli . ( W. T. v. ) Amtlich wird »er -

lautbart :
Ruffischer Kriegsschauplatz .

Die Lage erfuhr auch gestern keine Acndcrung .

Auf der Höhe Hordie südöstlich von Miknliczyn schlugen

unscre Truppen russische Borstöße zurück .
Auch am unteren Stochod scheiterten abermals mehrere An »

griffe des Feindes .
Die am Stochod kämpfenden verbündeten Streitkräfte haben

in den letzten zwei Tagen 2000 Mann und IL Maschinengewehre

eingebracht .
Bei Obertyn in Ostgalizicn schoß ein Zstrrrcichisch - ungarischcr

Flieger ein russisches Farmanflugzcug ab .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Südöstlich des SugancrtalcS schlugen unscre Truppen gestern

vormittag einen starken italienischen Angriff gegen den Monte

Rasta ab. Die feindliche Infanterie , die aus Entfernung liegen

blieb , wurde durch unser fiankicrcndcs Artillcriescucr gezwungen ,
in den Abendstunden weiter zurückzugehen , wobei sie über 1000

Mann verlor . An olle » anderen Fronten blieb die Gefechts -

tätigkeit in den gewöhnlichen Grenzen .
Einer unserer Flieger belegte daS Seearfenal von Spczia

mit Bomben und kehrte hierauf wohlbehalten zurück .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der unteren Bojusa Gcschützkampf .

Ter Stellvertreter deS EhefS deS GeneralstabeS :

v. H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

*

Ereignisse zur See .

Am 11 . Juli früh haben drei italienische Zerstörer die Stadt

Parcnzo aus sehr großer Entfernung kurze Zeit beschossen , zwei
Privathäuscr und den Turm des LandtagSgebändeS beschädigt .
Sonst kein Schaden , niemand wurde verletzt . Unsere Abwehr «
batterien haben Treffer erzielt , worauf die Zerstörer sofort ab¬

fuhren . Nachmittag « haben einige unserer Sceflugzeuge auf die
Stadt Ravenua und die Batterie » von Corsiui Bomben ab «

geworfen und sind trotz - sehr heftigen Abwehrfeuers unversehrt
zurückgekehrt .

. Hlottenkgmmaud » .

Der eujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 12. Juli . ( W, T. B. ) Amtlicher Bericht vom

11 . Juli . ( N a ch mitta g s b e r icht . ) Westfront : Die

Kämpfe am Stochod dauern an . Der Feind , der Verstärkungen
herbeigebracht hat und mächtige Artillerie vorgeschoben hat , leistet
hartnäckigen Widerstand . — An der Front Breaza <21 Kilometer

nordwestlich von Kimpolung ) —Fundul —Moldowi ( 15 Kilometer

westlich von Kimpolung ) — nordwestlich von Kimpolung warfen wir
nach heftigem Kampfe starke feindliche Kräfte zurück . An einigen
Stellen ergriff der Feind , den wir mit dem Bajonett zurücktrieben ,
die Flucht .

Feindliche Flieger überflogen den Bahnhof Zadworie ( 3 Kilo -
meter nordwestlich von Stolpoe ) an der Bahn Minsk —Baranowitschi
und warfen 66 Bomben ab .

Im Alowschen Meer in der Nähe der kaukasischen Küste versenkte
ein feiudliches Unterseeboot ein unbeladenes Transportschiff .

Kaukasus : An der Front in der Richtung Baiburt besetzten
unsere Jagdkommaudos in der Nacht vom 9. Juli eine von den Türken

besetzte Höhe , eroberten ein Maschinengewehr und töteten mit dem

Bajonett einige Leute . — Weiter südlich eroberten unsere Truppen
von neuem im Sturm einige stark befestigte türkische Stellungen ,
welche wir weiter ausbauten . Wir machten am 8. Juli 80 Offiziere
und ungefähr 350 Soldaten zu Gefangenen . — Im Räume von
Diarbekr im Heyenkowa - Tale (?) wiesen unsere Vorpostentruppcn
einen feindlichen Angriff leicht ab .

Eine ungefähre Zählung an Kriegsgefangenen und Trophäen ,
die im Laufe der Operationen des Generals Brussilow gegen die

deutsch - österreichische Armee in der Zeit vom 4. 6. bis 10. 7. ge -
macht worden sind , ergab folgende Zahlen : b6Z0 Osfiziere , 266 000

Soldaten , 812 Geschütze . 866 Maschinengewehre .
Petersburg , 12. Juli . ( W. T. B ) Amtlicher Bericht

vom 11 . Juli . ( Abendbericht . ) Westfront : Im Raums
von Stochod wird weiter gekämpft . Der Gegner legt hier große
Erbitterung an den Tag . Zu gleicher Zeit führen feindliche Flieger
Flüge hinter der Front unserer Truppen aus , indem sie zahlreiche
Bomben abwerfen und mit Maschinengewehrfeuer wirken . Im
übrigen ist die Lage unverändert .

Ein russischer Kriegshafen im nö' rülichen
Eismeer .

Der « Neuen Zürcher Zeitung " wird unter dem 21 . Juni aus
C h r i st i a n i a geschrieben :

Im Anschluß an die Murmanbahn , mit der ein großer Schiffs -
verkehr nach Semenowa , dem Endpunkt der Bahn , bevorsteht , hat
Rußland auf der Insel Kildin einen neuen Kriegshafen ge -
schaffen , der jetzt , wie in Bergen eingetroffene Nachrichten besagen ,
vor der Vollendung steht . Die Insel Kildin liegt etwas östlich von
der Kolabucht , und der an der Südseite der Insel gelegene Hafenplatz
war schon etliche Jahre vor dem Kriege als Flottenstutzpunkt auser -
sehen worden . Nach Ausbruch des Krieges wurden die Arbeiten
kräftig gefördert . Rußland ließ sich daher die schnelle Schaffung eines
Stützpunktes um so dringender angelegen sein , als die Einfahrt zur
Kolabucht mit der kommenden Inbetriebsetzung der Murmanbahn
eine außerordentliche Wichtigkeit erhält , indem ja dann ein großer
Te ? der Schiffahrt , der sonst den langen Weg nach Archangelsk machen
muß , den Weg zur Kolabucht nimmt . Die Herstellung des Hafens
Kildin soll die Summe von 40 —50 Millionen Rubel verschlungen
haben , was sich dadurch erklärt , daß umfangreiche Sprengarbeiten m
dem felsigen Boden ausgeführt werden mußten . Gleichzeitig wird

nach Bergen gemeldet , daß , auf . der Wurmanbahn bereits ein . leich -
terer ' Perkehr �stcktifände. Von Petersburg aus ist die Bahnver -
b i std stn st b i s. S o r p t a cm der . Südseite des Weißen Meeres f e r -
tlgV� ' Sie g�t �lldiich ' um' bm �Laddglffee und dann von der Station
Zwanka aus in ziemlich gerader Richtung an der Westseite des

Onegasees entlang bis Soroka . Bon Soroka bis nach KandalakSk
hinauf , daS an der Nordseite des Weihen Meeres liegt , ist die Bahn
erst im Bau begriffen , während der nördlichste Teil , die Strecke von
Kandalaksk bis Semenowa . ziemlich fertig sein dürste , so daß ein

vorläufiger Betrieb beginnen kann . Die durchgehende Verbindung
mit Petersburg wird jedoch nur dadurch ermöglicht , daß ein Verkehr
zwischen Soroka und Kandalaksk , also längs der an der Westseite des

Weißen Meeres liegenden Linie , mittels Schiffen aufrechterhalten
wird . Ehe die Murmanbahn in ihrer grämten Ausdehnung fertig
ist , wird sicher noch längere Zeit vergehen . Wie es heißt , wollte sich
Kitchener nach Semenowa am Kolafford begeben , um auf dem neuen
Verkehrsweg nach Petersburg zu reisen . Bei dem neuen Kriegshafen
Kildin sollen kleinere Kreuzer und Torpedojäger zum Schutze der

Murmanbahn stationiert werden . ( z)

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 11. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . In -

folge unseres andauernden Druckes im Trentino und unserer

kräftigen Offensiven in den Hochtälern von Boite und But und am
unteren Jsonzo mußte der Gegner an unserer Front Truppen
zurückrufen , die er schon zurückgezogen hatte , um sie an
die Ostfront zu senden . Dies geschah mit dem dritten

Korps , dessen Divisionen schon au » den ersten Linien

zurückgezogen worden waren und sich zum Abmarsch vorbereiteten ,
mit der neunten Division und der 187 . Landsturmbrigade , die schon

unterwegs war und deren Anwesenheit wir von neuem festgestellt
haben . Gestern starker Kampf der beiderseitigen Artillerien im

Etschtale . Auf dem Pasubio eroberten wir Stellungen nördlich des

Monte Corno , aber einem heftigen feindlichen Gegenangriff gelang

eS, sie uns zum Teil wiederzunehmen . Wir machten 34 Gefangene .
Auf der Hochebene von Schlegen erneuerten Alpiniabteilungen den

Angriff auf die feindlichen Stellungen in der Gegend von Monte

Chiefa . wobei sie einige Fortschritte machten . Nördlich des San

Giovannipasfes besetzten wir den Paß Degli Uccelli im oberen Teile

deS Ciatales ( Vanoibach ) . In der Gegend der Tokana versuchte der

Gegner einen Ueberfall auf die von uns am 9. Juli tagsüber er¬
oberten Stellungen . Er wurde unter sehr schweren Verlusten zurück -
geschlagen und ließ in unseren Händen dreißig Gefangene und ein

Maschinengewehr zurück . An der Jsonzofront Artillenelätigkeit und
beiderseits Bombenkampf . C a d o r n a.

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Konstantinopel , 11 . Juli . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

quartier teilt mit :
An der I r a k f r o n t keine Veränderung .
An der K a u k a f u S f r o n t auf dem rechten Flügel kein

wichtiges Ereignis . Im Zentrum wiederholte der Feind
gestern feine Angriffe gegen unsere Stellungen südlich des

Tschoruk , konnte aber trotz seiner ungeheuren Verluste kein

merkliches Ergebnis erzielen . Nördlich des Tschoruk örtlicl e

Feuerkämpfe .
Von den anderen Fronten liegt keine neue Nachricht vor .

bulgarischer �auptquartiersbericht .
Sofia , 11 . Juli . ( W. T . B. ) Meldung der Bulgarischen

Telegraphenagentur . Das Hauptquartier berichtet :

In der Lage an der mazedonischen Front ist keine

Veränderung zu verzeichnen . Schwache beiderseitige Artillc -

rietätigkeit und häufige Scharmützel zwischen Patrouillen und



ErkundungsabteMmgen dauern fori STtn 9. FuN versuchte
eine französische Abteilung einen Beobachtungsposten im
Süden des Dviran - Sees anzugreifen . Der Posten empfing
den Feind aus geringer Entfernung mit heftigem Infanterie -
feuer und Handgranaten und zwang ihn , in Unordnung die
Flucht zu ergreifen , unter Aurücklassung von vier Toten ,
vielen Gewehren und Ausrüstungs - und Bewaffnungsgegen -
ständen . Der Feind ist hartnäckig darauf erpicht , die Früchte
der Arbeit der friedlichen Bevölkerung im unteren Tale der
Mesta zu zerstören , indem er täglich Brandbomben wirft , um
die schon abgemähten Felder in Brand zu stecken . Infolge
der von uns ergriffenen wirksamen Maßregeln erzielt er aber
kein Ergebnis . Die von unseren Fliegern entfaltete Er
kundungstätigkeit nimmt täglich zu ? sie legen Proben lobens
werter Rührigkeit ab .

_

vom V- Soot - Krieg .
London , 12. Juli . ( SS. T. ». ) Wie Lloyds meldet , ist das

Fischerboot . Slaffa ' durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden .
Die Besatzung ist gerettet .

Verletzung öer schweüisthen Neutralität

üurch rujsische V- Soote .
Stockholm , 12. Juli . <W. T. S5. ) Wie die Blätter aus Skelleftea

melden , hat die Wegnahme der deutschen Dampfer . Lissabon ' "
und . Worms " auf schwedischem Seegebiete stattgesunden . Bcr «
gangeue Nacht 12' / , Uhr zeigten sich zwei russische Torpedoboote
mittlerer Größe . ES wurde ein Schuß abgefeuert . Der Dampfer
. Lisiobon " erhielt den Befehl , ostwärts zu steuern . Der Kapitän
von der . Lissabon ' machte energisch darauf aufmerksam , daß
sich der Dampfer weit innerhalb der schwedischen
Hoheitsgrenze befand . Di « Russen nahmen aber von
diesem Einspruch keine Notiz . Der Dampfer . WormS ' er -
hielt ebenfalls den Befehl , ostwärts zu steuern . Die
Besatzungen der beiden Dampfer mußten in die Boote gehen , ohne
ihr Eigentum mitnehmen zu können . DaS größere von den zwei
Booten der . Worms " , worin sich 24 Mann befanden , verschwand ;
es ist wahrscheinlich von den Russen aufgehalten worden . Die
übrigen Boote wurden von den Torpedobooten beschossen , doch ist
niemand verletzt worden . Tie Mannschaften sind in Skelleftea ein -
gelrossen .

Skelleftea , 12 . Juli ( W. T . B. ) „Skellefteabladet " er¬
fährt zur Aufbringung des deutschen Dampfers „ Lissabon " :
Kapitän Major erklärte den Russen energisch , daß die Auf -
bringung des Dampfers weit auf schwedischem Territorium
stattfände . Der schwedische Kapitän Bonnevier aus Gefle ,
der sich an Bord des „ Lissabon " aufhielt , da man im Falle
ber Aufbringung einen schwedischen Zeugen an Bord zu
haben wünschte , bestätigte den Protest des Kapitäns . Da die
Russen die Proteste unbeachtet ließen , verließ die Besatzung
das Schiff in Rettungsbooten . Die „ W o r m s " setzte eben -
falls zwei Boote mit 13 und 21 Mann aus . Das größere
Boot verschwand plötzlich , wahrscheinlich war es russischerseits
gekapert . Das zweite Rettungsboot wurde von russischen
Torpedobooten mit Gewehr - oder Maschincngewchrfeucr
beschossen . ,

Beschießung eines englischen Jasens üurch
ein deutsches V- Soot .

London , 12. Juli . ( W. T. B. ) Amtlich . Reutermeldung .
Gestern abend um 9) 4 Uhr erschien ein deutsches Untersee -
boot vor dem kleinen unverteidigten Hafen Seaham Har -
b o u r und feuerte aus einer Entfernung von wenigen hundert
UardS einige dreißig dreizöllige Schrapnells ab . Eine Frau wurde
ernstlich verwundet und starb am nächsten Morgen . Ein HauZ
wurde von einem Geschoß getroffen . Sonst kein Verlust an
Menschenleben und kein Schaden .

die Unterseefrachtlinie und üie Seekrieg '
sührung

erörtert normal « ausführlich der Marinekritiker Reventlow in
der . Deutschen Tageszeitung " . Er kommt in seinen Ausführungen
zu folgendem Resultat :

. Eine unterseeische Frachtlinie zwischen Deutschland und
Amerika kann , auch wenn der Krieg noch länger dauert , nur einen
verhältnismäßig ganz kleinen Teil eine » normalen deutschen Unter
seehandelS bilden , eines so kleinen TeilS , daß Vergleiche von vorn -
herein ausscheiden . Er kann nicht entfernt da » ersetzen , was eine

der Londoner Deklaration für Deutschland
Neutralen bedeutet hätte . Und der Er
durch Gewalt und rücksichtslose Willkür

unterseeische Frachtlinie überhaupt nicht
berührt . Entscheidend kommt hinzu , daß die unterseeische Fracht
linie zwar ein kleines Mittel einer sozusagen Wirt -
schastlichen deutschen Offensive bildet , aber kein
Mittel zu einer direkten Schädigung und Ge -
fährdung unserer seefahrenden Gegner , zumal
Großbritanniens . Die unterseeische Frachtlini « gehört nicht
zu den Kampsmitteln , welche auf Vernichtung des Gegners bezw .
feiner Kampskrait und Lebenskraft dienen . Sie kann demgemäß
auch nicht als Ersatz für solche Kampfmittel , welche Großbritanniens
Lebcnkwurzel abzuschneiden imstande sind , dienen . Deshalb wäre
eine Beweisführung ungereimt und durch keinen stichhaltigen Grund
zu rechtferrigen : Durch die Einrichtung der deutsch - amcrikanischen
Unterieelinie wären die deutsch - amerikanischen Beziehungen
noch wertvoller geworden . Man müsse also unbedingter
denn je zuvor an dem Grundsatze festhalten , daß diese
Beziehungen nicht gefährdet oder gar gestört würden durch eine
deutsche Seekriegführung , welche in Washington Unwillen erregen
könnte . Wir würden unS nicht wundern , wenn sich demnächst in
Deutschland derartige Argumente bemerkbar machten und wollten
deshalb von vornherein zu ihrer Entkräftung beitragen . Wir er -
wävnte » neulich da » britische Verfahren , alle Rücksichten hintenan -
zustellen , alles dem Ziele unterzuordnen , den Hauplgegner ver -

dichtend zu treffen , also in diesem Ginne Offensive über Defensive
* u seyen . Unseres Erachten » mutz dieser Grundsatz auch für unS
und auch gegen Großbritannien gelten . "

loyale Jnnehaltung
und gar für die

fotz des Rechte »
wird durch die

«. Daily Mail " über üie Zukunft
ües �anüels - �öoots .

London , 11. Juli . ( W. T . B . ) » Daily Mail ' schreibt im
Leitartikel : Da » Eintreffen dcS deutschen H- Boot - LinienschiffcS
. Deutschland " in Baltimore ist eine » der dramatischsten Ereignisse
dieses Krieges . Die . Deutschland " ist zweifellos das erste H- Boot .
das mit einer Ladung über den Ozean gefahren ist . Bielleicht ist
es der Ahnherr künftiger Linien von Unterseebootshandels -
schiffen . ES wäre unklug , daS Ereignis verkleinern zu wollen .
Es ist mehr als ein bloße » Ereignis . ES ist ein be «

deutungsvolles Vorzeichen , ganz ähnlich dem Fluge BlöriotS

mit einem Aeroplan über den Kanal im Juli 1909 . Wie
diese Leistung die Lebensbedingungen bereits sehr wesentlich
beeinflußt hat , so droht die Reise der . Deutschland ' sie noch weiter
hin zu beeinflussen . DaS Blatt fährt fort : Wir glauben nicht , daß
die Schiffahrt unter See den jetzigen Krieg ernstlich beeinflussen
kann . Aber cS ist mehr als ärgerlich , daß Deutschland in der
Lage ist , sich einen sicheren , wenn auch beschränkten Verkehrs -
weg nach den Vereinigten Staaten zu eröffnen . Es kann
Wertpapiere und Farbstoffe verschicken und im Austausch die
Waren erhalten , die eS am nötigsten braucht , wenn auch
vorläufig nur in geringen Mengen . Aber wenn niehr und größere
H- Boote gebaut werden , so könnten sie trotz der Blockade Handel
treiben . Der Wert der Seemacht würde erheblich neutralisiert
werden . Das iveitere Scklimme ist . daß in ein paar Jahren ein
Boot von jeder erdenklichen Größe überallhin wird fahren können .
Wie die EntWickelung der Lustschiffahrt die Sicherheit zu Lande ver «
mindert hat , so hat das Emporkommen des U- BootcS die Sicherheit
zur See vermindert .

_

Eine üeutsche Antwort
auf üie englische Denkschrift über üie

Dehanülung belgischer Arbeiter .
Brüssel , 10. Juli . ( W. T. B. ) Das A u s w ä r t i ge A m t in

London veröffentlicht durch Reuter Auszüge aus einer
Denkschrift , in der behauptet wird , daß durch Verordnungen
des Generalgouverneurs Freiherrn von Bissing belgische Arbeiter
gezwungen würden , entgegen den Bestimmungen des Haager Ab -
kommens für die deutsche Armee zu arbeiten . Da die Denkschrift
nicht in ihrem vollen Inhalte veröffentlicht ist , sondern nur einzelne
Stellen aus dem Zusammenhange heraus angeführt werden , so ist
ein genaueres Eingehen auf sie nicht möglich . Es kann sich daher
hier nur darum handeln , den Sachverhalt in großen Zügen dar -
zustellen und die Dinge ins richtige Licht zu setzen .

Ilm 14. und 15. August 1915 hat der Generalgouverneur in
Belgien zwei Verordnungen gegen die Arbeitsverweigerung er -
lassen . Die erste Verordnung sollte die Durchführung von im öf -
fentlichen Interesse erforderlichen Arbeiten sicherstellen, die andere
Verordnung — Verordnung gegen die Arbeitsscheu — sollte kräftige
und arbeitsfähige Personen zwingen , eine Arbeit anzunehmen , ohne
die sie der öffentlichen oder privaten Unterstützung anheim fielen .
Es ist aber unter den erwähnten Voraussetzungen nicht ein Zwang
zur Arbeit schlechthin eingeführt worden , sondern nur ein Zwang
zu solchen Arbeiten , die der beruflichen Tätigkeit des Be -
treffenden oder seinem Leistungsvermögen entsprechen , und
nur dann , wenn ein hinreichender Grund zur Arbeitsver -
Weigerung nicht vorliegt . Als hinreichend ist aber ausdrücklich
jeder auf dem Völkerrecht beruhende Grund bezeich -
net worden . In beiden Verordnungen ist auch derjenige mit Strafe
bedroht , der wissentlich der unberechtigten Arbeitsverweige -
rung Vorschub leistet . Nach diesen Verordnungen ist somit nicht
nur die Arbeitsverweigerung , die nach völkerrechtlichen Grundsätzen
berechtigt ist , sondern auch die Unterstützung von Arbeitern , die ein
auf dem Völkerrecht beruhendes Recht zur Arbeitsverweigerung
haben , straflos . Die Verordnung betreffend die Arbeitsscheu hat
unter dem 15. Mai 1910 eine Abänderung erfahren . ES sind näm -
lich die Militärgerichte statt der belgischen Gerichte für zuständig
erklärt worden , und eS ist an die Stelle der in allen Ländern als
besonders harte Maßregel angesehenen Ueberweisung an das Ar -
beitLhauS die zwangsweise Abschiebung zur Arbeitsstelle getreten ,
wo von dem Betreffenden nur eine feinem Leistungsvermögen ent -
sprechende Arbeit verlangt wird .

Man sieht , daß es sich um Verordnungen handelt , die im
öffentlichen Interesse und durch Steuerung der auch von bel -
gischer Seite vielfach aur daS lebhafteste beklagten mißbräuchlichen
Inanspruchnahme der Armenunterstützung durch gesunde und ar -
beitsfähige Personen erlassen sind . Aus diesen durchaus fach -
gemäßen und aus gesunden gesetzgeberischen Erwägungen ent -
sprungenen Matznahmen macht die englische Denkschrift eine
schreiende Völkerrechtsverletzung . Die Denkschrift muh zugeben ,
daß der Wortlaut der Verordnungen , die ausdrücklich jeden auf dem
Völkerrecht beruhenden Weigerungsgrund als strafausschließend
anerkennen , die Beschuldigung widerlegt . Sie hilft sich daher mit
der Behauptung , daß die deutschen Militärgerichte die Schutzklau -
sein der Verordnungen nicht pflichtmäßig anwendeten und das
Recht beugten . Dieser gegen die deutschen Militärgerichte erhobene
Vorwurf mutz auf das schärfste zurückgewiesen werden . Er richtet
sich übrigen ? von selbst . Denn er ist begründet auf dem 19. Bericht
de ? belgischen Untersuchungsausschusses , aus dem eine Reihe an -
geblicher Vorkommnisse angeführt wird . Der 19. Bericht der bei -
gischen Kommission , die übrigens schon aus ihren früheren Be -
richten nicht nur in Deutschland , sondern auch dem neutralen
Ausland sattsam als unglaubwürdig bekannt geworden ist , ist aber
am 6. August 1915 erschienen , also zu einer Zeit , da die in Rede
stehenden Verordnungen noch gar nicht erlassen waren .

Ebenso unbegründet wie der von der Denkschrift erhobene
Vorwurf der Völkerrechtsverletzung ist die damit zusammenhän -
gende Behauptung , daß deutscherseits die in dem Schriftwechsel
zwischen dem Freiherrn v. d. Lancken und dem Gesandten einer
neutralen Macht in Brüssel niedergelegten Vereinbarungen über
die ungestörte Betätigung der belgischen Unterstützungskommission
nicht eingehalten worden seien .

Zimmerwalü unü üie rujftsche Offensive .
Unter den Tollheiten , die das Häuflein der fozialnationali -

stischen Plechanow - Jünger im Pariser Organ dieser Gruppe
,jj3risvw " seit einigen Monaten produziert , verdient ein Artikel

von Boris W o r o n o w in der Nummer vom 17. Juni deshalb
Beachtung , weil in ihm der geistige Niedergang des Sozialnatio -
nalismus in wahrhaft grotesker Form in die Erscheinung tritt .
Der Artikel jubelt — unmäßiger als die mehr Zurückhaltung
übende ernste Pariser Presse — über den „ Durchbruch ' der östcr -
reichischen Front und den glänzenden militärischen und moralischen
Erfolg der russischen Offensive . Dieser Erfolg habe unter anderem
auch der „ Legende " ein Ende gemacht , im modernen Krieg sei ein
Durchbruch der Fronten unmöglich geworden .

„ Die Kientbaler Pazifisten — so fährt Woronow fort —
haben für die Ausmalung dieser Legende keine Farben geschont .
Der . . . Krieg , io sagten sie, sei auf einem Fleck stehen geblieben .
Ungeachtet der Hekatomben an allen Fronten gebe eS kein ent¬
scheidendes Resultat . Es gebe weder Sieger noch� Besiegte , oder
richtiger nur Besiegte . Die herrschenden Klassen könnten infolge -
dessen die Zwecklosigkeit ihrer imperialistischen Herrschaftsträume
konstatieren . . . .

Und da es nun weder Sieger noch Besiegte gebe , so müsse
man nach dem sofortigen Frieden rufen . Freilich fügten die
Kienthaler hinzu , daß dies ein Frieden ohne Annexionen fein
müsse ; es ist aber jedem klar , daß ein jetzt geschlossener sofortiger
Friede , wo die Deutschen von Serbien , Belgien , einem Teil
Frankreichs und Rußlands Besitz ergriffen haben , ein d e u t -
scher Friede sein würde und eine Anerkennung der Hegemonie
der gevanzertcn deutschen Faust über Europa .

Möglich , daß so mancher Ermüdete , der zu dem Glauben
kam , entscheidende Resultate seien in diesem Kriege unmöglich ,
der zersetzenden Propaganda der Kientbaler Gebär geschenkt bat ?
Wozu weiter kämpfen , wenn der Kampf vergeblich ist ? Und so
ließ man die Hände sinken , so erschlaffte die Energie . All dies
zu Nutzen des deutschen Imperialismus . . . .

Wer wird aber nun nach der konkreten Widerlegimg der
Legende über die Unmöglichkeit des Durchbruchs der Fronten

den Kienthaler Weisen Gehör schenken ? JndemdieRusfen
die österreichische Front durchbrachen , haben sie
auch die Front der Zimmerwalder durchbrochen
und alle ihre Konstruktionen wie ein Kartenhaus in alle Winde
zerstreut . "

Eine gute Antwort auf dieses Produkt des Kriegssozialismus
auf russischem Boden gibt das Pariser Tageblatt der russischen
Internationalisten „ Nasche Slowo " in seiner Nummer vom

29 . Juni . Zunächst präzisiert es seinen allgemeinen theoretischen

Standpunkt in den Kriegsfragen :
„ Unsere Leser wissen , daß wir die Schicksale der sozialistischen

Bewegung in Europa und die Methoden des Klassenkampfes nicht
in Abhängigkeit setzen von den möglichen strategischen Episoden
des Krieges , ja nicht einmal von seinem allgemeinen m i l i -
t ä r i s ch e n Endergebnis . Der Zimmerwalder Maßstab — ob

gut oder schlecht — ist jedenfalls breiter und tiefer als der

militärisch - strategische Maßstab . Dementsprechend haben die

Sozialpatrioten uns zweier Sünden beschuldigt : erstens , daß
wir die unmittelbaren Ursachen des Krieges ignorierten und uns

auf seine Fundamentalursacbe beschränkten ; zweitens , daß wir

den möglichen Einfluß des militärischen UebergewichtS der einen

oder anderen Seite auf die EntWickelung der Demokratie und

des Sozialismus außer acht ließen . Diese beiden „ BeschulM -

gungen " werden in ihrem Kern von uns akzeptiert , unk »

auf diesem Boden spielte sich denn auöb anfangs unser ganzer
Kampf gegen den Sozialpatriotismus ab .

Völlig unerwartet muß deshalb die Stellungnahme des

„ Prisyw " anläßlich der russischen Offensive erscheinen . Die

österreichische Front kei durchbrochen , schreibt dieses einzigartige
Blatt , und infolgedessen sei auch die Front der Zimmerwalder

durchbrochen . Wieso ? Wir mögen das Verhältnis der Kräfte

und der strategischen Lage der kriegführenden Mächte in jedem

gegebenen Augenblick richtig oder unrichtig einschätzen . Wir

werden aber doch beschuldigt , und die ? mit Reckt , daß wir unsere

Politik nicht nach diesem Verhältnis einrichten , fondern nach dem ,

das zwischen dem Lager des . . . Proletariats und de ? kapitali »

stischen Imperialismus besteht . Wie kann denn also daS Vor »

rücken der russischen Truppen aus einige Dutzend Kilometer die

Grundsätze und Methoden von Zimmerwald untergraben ?

Wie , wenn V e r d u n fiele , würde daS etwa nach der Logik dcS

„ Prisyw " eine Bestätigung der Theorien von Kienthal be -

deuten ?
Natürlich ist das alles der reinste Unsinn . Indessen ist in

dem hysterischen Geschrei des „ Prisyw " eine gewisse politische

Logik enthalten . Diese Leute haben alles , was sie ehemals als

die Ideen und Aufgaben des Sozialismus betrachteten -

an ihre General st übe ausgeliefert . In den wirklichen oder

scheinbaren Erfolgen dieser Generalstäbe sind sie deshalb geneigt ,

die Antwort aus alle theoretischen Argumente und politischen

Methoden zu sehen , die ihren eigenen Gesichtskreis überschreiten .

Wenn aber ihr geistiges Vermögen jetzt auf dem Hinterteil eine ?

Kosakenvferdes Platz findet , so folgt daraus noch gar nicht , daß

die Position von Zimmerwald mit Argumenten k ! a Pferdehuf

zertrümmert werden könnte . "

Die ftanzösisihe tzunöertmillionen - Mleihe
in Amerika perfekt .

New Fori , 7. Juli . ( W. T. B. ) Durch Funkspruch von dem

Vertreter des W. T. B. Die bereit « gemeldeten Vereinba «

rungen für die Hundertmillionen - Dollar - An -
leibe bei amerikanischen Bankfirmen für Frankreich sind nunmehr

latiächlich zum Abschluß gekommen . Nach den Abmachungen

bat die französische Regierung bei einer zum Zwecke der Durch -

sührung der Anleihe gebildeten amerikanischen Gesellschaft ein

Unterpfand zun , Marktwerte von 125 Millionen

Dollar zu hinterlegen . Dieses Unterpfand hat auS Schuldver¬

schreibungen neutraler Länder zu bestehen , wie Spaniens , der

Schweiz , Schwedens , Dänemarls , Norwegens und einiger südameri -

kaniscker Republiken . Frankreich hat zu allen Zeiten den Marktwert

des Unterpfandes für die Anleihe auf 125 Millionen Dollar aufrecht -

zuerhalten .

Ein amerikanisches Gesetz zur Wahrung
üer Rechte üer Neutralität .

Eine von Wilson schon in seiner Dezembcrbotschaft angekün -

digte Reihe gesetzgeberischer Maßnahmen „ zur Beobachtung der

durch das Völkerrecht der Vereinigten Staaten gebieterisch auf -

erlegten Verpflichtungen " soll , wie ein Berichterstatter dem „ Man -

chester Guardian " vom 5. Juli mitteilt , Verbrechen gegen die ameri -

konische Neutralität nach Bundesgesetz strafbar machen . DaS Aus -

wältige Amt hat bereits seine Zustimmung gegeben und den Ent -

wurs mit seiner Empfehlung dem Kongreß zur Annahme unter -

breitet . Als Verbrechen gegen daS Bundesgesetz wird alsdann be -

trachtet werden :
1. Die Verhinderung oder der Versuch zur Verhinderung der

Ausfuhr amerikanischer Waren durch Bedrohung oder Tätlichkeiten

gegen Personen , die in der Herstellung oder bei oer Aussuhr solcher

Artikel beschäftigt sind , oder durch Beschädigung der Waren , der

Transportmittel oder der Anlagen zu ihrer Herstellung . Dies richtet

sich natürlich gegen Verschwörungen zur Behinderung der Erzen -

gung und des Transports von MumtionS - und anderen militä -

rischcn Vorräten .
2. Das Jnbrandstecken irgend eines mit den Bereinigten Staaten

im Auslandsharckel befindlichen Fahrzeugs , oder das Anbringen von

Bomben oder Explosivstoffen an Bord , mit der Absicht , das Schiff

oder seine Ladung zu beschädigen oder zu zerstören . DaS gegen -

wältige Gesetz über diesen Punkt soll technische Bestimmungen ent -

halten , deren Beobachtung schwer durchzuführen ist .
3. Die Entsendung ooer der Plan zur Entsendung irgend eines

Schiffes aus einem amerikanischen Hafen , um an Feindseligkeiten

teilzunehmen oder an eine kriegführende Nation zwecks Teilnahme
an Feindseligkeiten abgeliefert zu werden .

4. Die Aenderung oder Fälschung von Pässen und die betrüge -

rische Erlangung , Uebertragung und Verwendung von Pässen .

Falsche Angaben bei Nachsuchung von Pässen sollen auch als Mein -

eid strafbar sein .
5. Der betrügerische Gebrauch oder das Nachmachen deS Sie¬

gels irgend eines Ressorts der vollziehenden Gewalt oder einer Ne -

gi erungs kam Mission .
6. Die Aufstellung einer Marineexpedition oder die Teilnahme

oder der Versuch einer Teilnahme daran gegen eine Macht , mit der

die Vereinigten Staaten sich im Kriege befinden . DaS bestehende
Reckst schließt nicht ausdrücklich Marineexpeditionen unter die mili -

tärischen Expeditionen ein .
7. Ter Fluchtversuch aus den Vereinigten Staaten seitens ein « ?

internierten Offiziers , Soldaten oder Matrosen einer kriegführenden
Regierung . Die Beihilfe bei solchen Versuchen wird auch unter

Strafe gestellt .
8. Die falsche eidliche Aussage bezüglich irgend eines für den

Gebrauch seitens einer fremden Regierung in irgend einem Streit
oder eine Auseinandersetzung mit den Bereinigten Staaten be -
stimmten Schriflftücks . Die falsche schriftlich beschworen « Aussage
bezüglich der Munitionsladung auf der „ Lusitania " würde unter

diesen Artikel gefallen sein .
Außerdem werden erweitert die Machtbefugnisse deS Präsi -

deuten betreffend die Verweigerung der Abfertigung verdächtiger
Schifte , weitere Verwendung der Land - und Seestreitkräfte zur
Aufrcchterhaltung der Neutralität , die Auferlegung einer strengeren
Zensur über drahtlose Kabelmeldungen an kriegführende Länder ,
die Beschlagnahme von Waffen und Munition , die gegen ein Embargo
ausgeführt werden sollen .

Der Entwurf ist von der amerikanischen Presse gut aufgenom -
men worden .



GeWeeksthaMches .
öerlia und Umgegenü .

Die Laden - und Kontormöbcltischler zur Teuerungs¬
zulage .

Die Laden - und Kontormööeltiichler fjatten durS ihre Vertreter
den Vertrelern der Unternehmer die kürzlicki beslbiassene Forderung
einer Teuerungszulage von wöchentlich sechs Mark zu den jetzt be -
stehenden Lohn - und Akkordverhälmissen unterdreitet . Die Unter -
nehmer gaben zu, dah eine Teuerungszulage nötig sei , erklärten
aber , hinsichtlich der Höhe könnten sie nicht allein entscheiden ! sie müßten
erst in einer Zusammenkunsl mit den andern in Betracht kommenden
Arbeitgebern Rücksprache nehmen . — Die Arbertervertreter erklärten
ihnen , daß ihre Kollegen an der Forderung einer Teuerungszulage
von sechs Mari festhalten wollten und daß nun die Werkstattausschüsse
mit den einzelnen Arbeitgebern verhandeln würden .

Nach Kenntnisnahme dieses Ergebnisses der Verhandlung mit
den Vertretern der Arbeitgeber verpflichtete sich am Dienstag eine
gutbesuchte Branchenversammlung der Laden - und Kontormöbel -
tischler , an der obigen Forderung festzuhalten und in den einzelnen
Betrieben vorzugehen .

Mitgeteilt wurde in der Versammlung , daß die Firma
Kuttner und Hanf in der Stallschreiberstraße seit vorigen
Sonnabend bereits die ö M. Teuerungszulage auszahle .

In der Diskussion wurde über die Firma N a h n besonders
geklagt . Hier betrage der Durchschnitisverdienst , obwohl in der
Woche sechs Stunden länger gearbeitet würde , 45 M. ; es kämen aber
auch niedrigere Löhne bis zu 30 M. herab vor .

Teuerungszulage in der Küchenmöbelbranche .
Sowohl die Maler als auch die Tischler aus der genannten

Branche waren wegen einer Teuerungszulage vorstellig geworden .
Sie verlangten eine Aufbesierung von 15 Proz . Die Unternehmer
aus der Malerbranche verstanden sich nach eingehenden Verhand -
lungen zu einer Zulage von 3 M. pro Woche bis zu einem Wochen -
verdienst von 60 M. Die Tischler waren betriebsweise vorgegangen
und hatten ebenfalls eine solche Zulage , zum Teil wohl über 3 M.

hinaus erhalten . Am Montag fand nun eine Versammlung für
beide Branchen statt , in der die Sachlage besprochen wurde .
Die Arbeiter beider Branchen bezeichneten die gewährte Zulage im

Hinblick auf die große Teuerung für völlig unzureichend , zumal auch
diese noch nicht einmal in allen Betrieben gezahlt wird . Die Ver -
sammlung beschloß indes , angesichts der ganzen Sachlage , sich vor -
läufig mit dem Zugeständnis von 3 M. zu begnügen , dort aber .
wo die 3 M noch nicht gewährt werden , durchzusetzen , daß dies

geschehe . _

Deutsches Reich .

Lohnerhöhung in der Bnrgsteinfurter Tabakarbeiter -

genoffenschast .
Der herrschenden Teuerung Rechnung tragend , hat die Genossen -

schaft ihren Angestellten eine ' 25prozentige Gehaltszulage bewilligt .
In einer Verhandlung mit der Gauleitung des Tabakarbeiterver -
bandes wurden die Löhne der Arbeiter in folgender Weise erhöbt :

Rauchtabakfabrikation : Stundenlöhne für jugendliche
Arbeiter von 14 — 15 Jahren von 25 auf 86 Pf . , für Arbeiter von
15 —16 Jahren von 30 auf 43 Pf . , für Arbeirer von 16 —17 Jahren
von 35 auf 49 Pf . , für die übrigen Arbeiter von 40 auf 60 Pf . .
von 42 auf 62 Pf . und von 43 auf 63 Pf . ; Maschinisten : Wochen -
lohn von 25 auf 36,25 M.

Zigarrenfabrikation : pro Mille die Sorten von :
9. 50 M. auf 14 . 50 M. . 10,50 auf 15 M. . 11 auf 15 . 75 M. . 12,50

auf 16, LS M. , 16 auf 16,7V vi . , 16 auf SS vi . und die Sorten von
20 M. auf 27,50 M.

Zurichter : Stundenlohn von 34 auf 60 Pf . ; Sortierer
und Fertigmacher : Stundenlohn von 43 auf 63 Pf . Die
Zigarrenmacherlöhne verstehen sich bei freier Zurichtung .

Die Arbeiter der Genossenschast erklärten sich mit dieser Er -
höhung zufrieden . _

Die Hamburger Werftarbeiter haben am 10. Juli auch auf den
übrigen Wersten die Mitteilung über die bewilligten Zulagen er -
halten . Die Zulagen sind den bereits mitgeteilten der Vullanwerft
gleich . _

Gerichtszeitung .
Urteil im Prozeß Schiffmann .

Im Strafprozeß Schiffmann verkündete der Vorsitzende , Land -
gerichtsdirektor G a y e r , in später Nachmittagsstunde das Urteil
des Gerichts . Der Angeklagte wurde wegen fortgesetzten vollende -
ten Betruges zum Schaden der Vereinsbank Frankfurt a. O. zu
3 Jahren 9 Monaten Gefängnis und wegen versuchten
Betruges in einem Falle zu 6 Monaten Gefängnis , zu -
sammengezogen zu 4 Jahren Gefängnis , 3000 M.

Geldstrafe event . noch 300 Tagen Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Fünf Monate wurden auf die er -
littene Untersuchungshaft angerechnet . In einem Falle wurde auf
Freisprechung erkannt . Der Gerichtshof hat , wie der Vorsitzende
in der kurzen Begründung ausführte , die Frage der Auslieferung
sehr sorgfältig geprüft . Es sei zwar richtig , daß die Auslieferung
wegen Konkursverbrechens erfolgt ist , nach den bestehenden Ver -
trägen mit der Schweiz aber eine weitere Strafverfolgung wegen
Betruges durchaus statthaft sei ; infolgedessen erübrige sich die von
der Verteidigung angeregte Auskunftseinholung beim Justiz -
minister . Der Angeklagte , der bereits im Jahre 1906 25 000 M.

Schulden hatte , habe durch Täuschung mittels Auskünfte in Ver -

bindung mit falschen Angaben über sein angebliches Vermögen von
160 000 M. die Vereinsbank zu einer neuen Kreditgewährung ver -
anlaßt , ohne daß ihm der Gedanke an Rückzahlung ernstlich ge -
kommen sei . — Er habe sozusagen von der Hand in den Mund ge -
lebt , dabei aber eine kostspielige Lebenshaltung gehabt . Soweit
die von ihm gegebenen Unterlagen überhaupt Wert hatten , seien sie
schwer realisierbar . Von 1909 an habe sich auch Direktor Schumann
über seine Vermögenslage nicht mehr täuschen können und deshalb
sei eine Täuschung nur bis zu diesem Zeitpunkt angenommen
worden .

Befugnisse der Preisprüfungsstelle .
Gegen eine Maßnahme der Preisprüfungsstelle erklärte

sich die 1. Strafkammer des Landgerichts I in einer Anklage -
fache wegen Ueberschreitung der Höchstpreise .

Angerlagt war der Vorsteher der Nahrungsmittelabteilung eines

Warenhauses . Er ist beschuldigt , den für Karotten festge -
setzten Höchstpreis überschritten zu haben . Dieser beträgt 11 Pf .
für das Pfund ; der Angeklagte gab zu , 15 Pf . gefordert zu haben ;
er entschuldigt sich jedoch damit , daß früher hauptsächlich nur ge -
waschene Karotten im Handel waren , und dann , als die Höchst -
preise in Kraft traten , nur ungewaschene Karotten auf den Markt

kamen , die derart mit Schmutz und Erde bedeckt waren , daß sie
schlecht verkauft werden konnten . Infolgedessen habe schließlich eine

Besprechung mit der Abteilung A der Pre i S -

Prüfungsstelle stattgefunden , die dazu führte , daß dort be -

schloffen wuvde , daß Karotten mit 33 Proz . Aufsöblag verkauft
werden dursten , wenn sie vorher gewaschen worden seien . Wie

Landgerichtsdirektor Dr . Schwartze bei der Urteils -

berkündung ausführte , hat nach Ansicht des Gerichts die Preis -
Prüfungsstelle in diesem Falle das ihr zustehende Recht über .

schritten . Die Preisprüfungsstelle sei nicht dazu da , Preise ab -

zuändern , sondern sie habe Sorge zu tragen , daß die von dem
Bundesrat festgesetzten Höchstpreise innegehalten werden . Im vor -

liegenden Falle seien aber nicht nur die Preise abgeändert worden .
die Preisprüfungsstelle habe sich sogar dazu verstiegen , daß die
Akten der zur Anzeige gebrachten Fälle weitergegeben wurden ,
als Bedenken gegen das Verfahren laut wurden . Durch ein der -

artiges Vorgehen nehme die Preisprüfungsstelle dem Gericht die

Möglichkeit darüber zu wachen , daß die gesetzlichen Vorschriften zur
Anwendung gebracht werden . Laut der in Betracht kommenden
Verordnung sei der Höchstpreis für Karotten auf 11 Pf . pro Pfund
festgesetzt , ohne Rücksicht darauf , ob die Karotten bereits gewaschen
sind oder nicht . Der Beschluß , daß gewaschene Karotten mit
33 Proz . Aufschlag verkauft werden dürfen , stelle eine glatte Um -
gehung der Höchstpreise dar . Eine Person wie der Angeklagte
mußte erkennen , daß ein derarstges Verfahren nicht berechtigt war ,
namentlich , da davon gesprochen wurde , daß von einer diesbezüg -
Uchen Veröffentlichung Abstand genommen werden sollte , um Weite -

rungen zu vermeiden . In der Tat wären auch die betreffenden
Akten nicht weitergegeben worden , wenn die Verkäuferin nicht auf
den Verkaufszettel „ Möbren " statt „ Karotten " geschrieben und man
gegen den Verkauf von Möhren zu den erwähnten höheren Preisen
hätte Front machen wollen . Aus allen Begleitumständen mußte
dem Angeklagten zum Bewußtsein kommen , daß er nicht gesetz -
mäßig vorging , mindestens liegt Dolus eventualis vor . Deshalb be¬
stätigte das Gericht das erstinstanzliche Urteil , welches auf 60 M.
Geldstrafe lautete . _

Klettern der Schweinepreisc .
Das sprungweise Hinaufschrauben der Schweinepreiie

wurde in einer Verhandlung beleuchtet , welche gestern die
1. Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte .

Wegen Erzielung eines übermäßigen Gewinns waren der
Viehkommissionär Große und dessen Angestellter
Fuhrmann angeklagt . Zu Beginn des Krieges betrug der
Preis für Sckiweine im Lebendgewicht pro Doppelzentner 120 M. ,
er stieg sehr bald auf 180 M. , erhöhte sich immer mehr und stieg
im Spätsommer 1915 bis auf 330 M. für den Doppelzentner .
Dann erschien die Bundesratsverordnung und setzte Stallhöckst -
preise fest , und zwar für Schweine geringerer Qualität auf 195 M. ,
für beste Qualität auf 210 M. pro Doppelzentner . Die Angeklagten
haben nun im Auftrage eines pommerschen Händlers zu der Zeit ,
als sebon die Stallhöchstpreise festgesetzt waren , drei Schweine
guter Qualität verkauft , für die ein Preis von 400 M. für je 100
Kilo Lebendgewicht erzielt wurden . Das Schöffengerickit
hatte Herrn Große zu 500 M. , Herrn Fuhrmann zu 50 M.
Geldstrafe verurteilt . Hiergegen hatte der Staatsanwalt
Berufung eingelegt , weil ihm die Strafe zu niedrig erschien .
Die Strafkammer hielt mit dem Schöffengericht die Ange -
klagten für schuldig , einen übermäßigen Gewinn — in diesem
Falle allerdings für einen Dritten — erzielt zu haben , obwohl da -
mals nur die Stallhöchstpreise und keine Großhandelshöchstpreise
bestanden . Die Angeklagten hätten gewußt , daß hier nicht ein so-
genannter Kettenhandel in Frage stand und ihnen nicht zweifel -
hast sein konnte , daß hier in krassester Weise ein übermäßiger Ge -
winn erzielt wurde . Unter Abänderung des ersten Urteils erhöhte
die Straflammer bei Große die Strafe auf 1000 M. , bei Fuhr -
mann auf 100 M. _

WetterauSsichten für da ? mittlere Norddeutfchllind biS
Freitag niittNg . Ostwärts fortschreitende langsame Erwärmung . Im
westlichen Binncnlande vielfach beiter . Oestlich der Oder und längs der
Küste noch überwiegend bewölkt , aber nirgends erbebliche Niederschläge .

A . WERTHEIM
Oberhemden k�dill. guter Perkai neue » » c

Musler , mit Manschetten . .

Oberhemden farbig , Zephyrs , m. Mansch . 8 . 75
weiß , mit weichem Pikee - »

Übernemden Palleneinsatz

. . . . . . . . .

7 . 50
nPsAfkomrlan weiß , mit weichem Pikee - 0 « r
UDernemaen Falteneinsatz . m. Manschetten 0 . 2 J

Stehumlegekragen �stoff™2' . Ä 3 . 60

Stehumlegekragen ��lc; dMe �en, 5 4q

Stehkragen . S 5 . 40

Herrenhüte weich . Wollfilz , versch . Farben 4 . 90

Herrenhüte weich . Haarfilz , versch . Farben 5 . 50

Herren - Strohhüte Matrosentorm 1 . 65 4 . 50

Herren - Strohhüte weiche Formen 2 . 75 4 . 25

Panamahüte

.................

17 . 75
Reisemützen verschiedene Stoffe . . 1 . 50 1 . 90

Selbstbinder Seidenfoulard , sehr lang . . . 1,45
Selbstbinder neue Mnst . , schmale langoFoun 2 . 25

Selbstbinder einfarbiger Rips . . . . . . . . 1 . 10

Spazierstöcke braunes Rohr

. . . . . . . .

2 . 90

Tragebänder kräftiges Ourtband . . 0 . 95 1 . 90

Herren - Kleidung
in reichhaltiger Auswahl

Anzüge , Paletots , Gummi - und Reise - Mäntel , Westen usw .

BeinkleiderJackett - Anzüge

45. 00- 63. 0«
Regenhaut - Mäntel

14. 50 « ä 21. 75 9. 75. 14: . 50

Für den Hochsommer :

Löstre - Jacketts , Leinen - Joppen , Strand - und Tennis - Anzüge ,
Weiße Hosen , Sport - und Loden - Anzüge ,
Wettermäntel aus imprägnierten Lodenstoifen

Maß - Anfertigung Ha,,b™„ü�. ÄC Si ' "

Jackett - Anzöge 108 m. Paletots 78 M.

Chromleder - Schnürstiefel . . . . 16 . 75

Che vreaux - Schnürs tiefei . . . . .18 . 50

Lcipzlgcrsirafic /

Militär - Schnür - , Schaft - und

Reitstiefel und Ledergamaschen

Rasier - Apparatei Karton , st . l . 50 2 . 50 3 . 75

Rasier - Klingen stück . . . 10 15 25 30 Pf.

Rasier - Pinsel und - Näpfe
in großer Auswahl u. vielen Preislagen

Zigarren
Empfehlenswerte Marken

Emden Sumatra , mild . . . . . . .100 Stück 8 M.

Isolde Sumatra - Brasil . . . . . . .100 Stück 9 . 50
Florida prima Vorstenlanden . . 100 Stück 9 . 50
Graf Häseler Sumatra - Havana . 50 Stück 5 . 70
Cabriola Sumatra - Sandblatt . . . . 50 Stück 7 . 15
Mars mild und würzig . . . . . . .50 Stück 7 . 60
Utopia hochfein und pikant . . . . 50 Stück 8 . 55
Jubiläum Sumatra - Havana . , . . . 50 Stück 9. 50

Fisch - Konserven
Bratheringe . . . . . .Dose ca . 8 Liter 13 . 75

Heringe in Gelee VjPM . yOPf Ds . ca . 4Ltr . 6 . 25

Muscheln in Gelee . . . . .h Pfund 40 Pf.

Dose ca . 4 Liter 4 . 00 Dose ca . 8 Liter 7 . 50

B smarckheringe . . . Dose ca 4 Liter 6 . 00

Anchovis V- Pfd . 40 Pf. , Dose ca . 4 Liter 4 . 00

Gabeibissen Ht Pfd 1 . 10 Dose ca . 4 Liter 9 . 50

Deiikateß - Essig - Gurken Dose ca 8 Ltr 9 . 50

Dill - Gurken . . . . . . .Stück 20 und 25 Pf .

Essig Gemüse ( Mixed - PicMes ) . . Pfund 1 . 00

Dose ca . 5 Liter 4 . 25

Sardellen . . . . . . . . Pfund 2 . 40 und 2 . 80

Fettheringe . . . . . . . .Stück 20 und 25 Pf .

Vollheringe
Fäßchen , ca . 36 Stück . . . . 1. 3 M.

Lebensmittel Donnerstag ,
soweit Vorrat

Fische
Schellfische . . . . . . . .Pfund von 50 Pf. an

Kabliau ohne Kopf , In ganz Fischen Pfd . 95 Pf .

Seehechte ( nur Leipziger Str . ) Pfund 90 Pf .

Rotzungen . . . . . . . . . . . . .Pfund 75 Pf,

Schollen

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 55 Pf.

Kochschollen . . . . . . . . . . .Pfund 95 Pf.

Horn - Aale Stück 15 Pf . Dorsche Pfd . 40 Pf.

( Nur Leipziger Straße )

Eis - Aale . . . . . . .Pfund 1 . 80 bis 3 . 00

Lebende Aale zu Tagespreisen

Lebende Krebse . MdL 1 . 25 2 . 2 ) bis 5 M.

Große Krebse . . . . . . . .stück 50 pl

Obst und Gemüse
Mohrrüben . . . . . . . . .Pfund 12 Pf.

Junge Schoten . . . . . .Pfund 23 Pf .
Kohlrabi

. . . . . . .. . . . Pfund 12 Pf.

Wirsingkohl . Pfund 20 Pf.
Salat . . . . . . . . . . . . .3 Köpfe 10 Pf .
Radieschen . . . . . . . .3 Bund 10 Pf .
Zwiebeln . . . . . . . . . . .Pfund 30 Pf.
Erdbeeren . . . . . . . . . .Pfund 60 Pf .
Himbeeren . . . . . . . . .Pfund 60 Pf
Stachelbeeren . . . . . . .Pfund 33 Pf .

Johannisbeeren . . . . . .Pfund 33 Pf .
Blaubeeren . . . . . . . . .Pfund 48 Pf .
Zitronen . . . . . .Dtz . 50 , 60 , 70 Pf .

Räucherwaren
Aalbecker Flundern . . Pfund von 1 . 40 an

Schellfische geräuchert . . . . . .Pfund 70 Pf .

Geräucherte Aale zu Tages - Preisen .

Lachsheringe . . . . .. . . . . .Stück 50 Pf.

. anNene sanre Gurken stock v. 28 Pf

Senfgnrken . . . . . . . . .Pfund 80 Pf .

Fein . Kuchen - Gebäck
mit Rosinen

Stück 50 , 90 pt 1 . 80

Berantw . Redakt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Jnstratenteil verantw . Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstatt Paul Singer Le Co. , Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. llnterhaltungsbl ,
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jdeutschen Frieden� unter dem Vorsitz des Geheimrats
i Prof . Dr . Dietrich Schaefer dafür wirkt , in dem deutschen

Volke die einmütige Ueberzeugung von der Notwendigkeit
eines deutschen Friedens zu verbreiten . Die bestehenden Ver -

Hältnisse behinderten den Unabhängigen Ausschuß bisher an

einer wirksamen öffentlichen Arbeit . Nach der erfolgten
Gründung des Deutschen Nationalausschusses und nach dessen
Ankündigung allgemeiner Werbetätigkeit wird der Unabhängige
Ausschutz für einen deutschen Frieden die gleiche Freiheit für

seine Betätigung in Anspruch nehmen . Der Ausschutz , für den

bereits Tausende von Vertrauensmännern , als

Angehörige aller Lebensberufe in allen Landesteilen

Deutschlands tätig sind , hat seine Geschäftsstelle in

Berlin " W. 9, Schellingstr . 4. "

Zur Orientierung sei mitgeteilt , datz Professor Schaefer ,
einer der Unterzeichner und Hauptagitatoren der bekannten

Professoreneingabe über Kriegszielforderungen ist .
Diese Professoreneingabe stellt ähnliche Friedenszicle auf , wie

die Eingabe der sechs Wirtschaftsverbände . Professor Schaefer
ist weiter bekannt durch seine lebhafte Tätigkeit für eine Agi -
tation zugunsten des uneingeschränkten U- Bootkrieges . Aus

der obigen Mitteilung sei noch die wichtige Tatsache hervor -
gehoben . datz der „ Unabhängige Ausschutz für einen

deutschen Frieden " seit einem Jahre in aller Stille mit

Tausenden von Vertrauensmännern in allen Landesteilen

Deutschlands tätig ist l
_

Zentrum und Neuorientierung .

Zur Frage der Neuorientierung noch dem Kriege nimmt auch
der bekannte Zentrumsschriftsteller Dr . JuliuS Bachem das Wort .

Er schreibt u. a. im „ Tag " :

. Vom Standpunkt des Zentrum » , welches gewiß keine ge -
sättigte Existenz , aber auch nicht gerade notleidend ist ,
wird man anerkennen müssen , datz nach dem Kriege den Links -

richtungen in unserm öffentlichen Leben ein Mehr an Einflutz kaum

versogt werden kann . In Preutzen ist das ungerechte Wahlrecht
nicht länger zu halten . Die Neuorientierung wird daher auch meines

Erachtens mehr oder minder nach links gehen , so unlieb eS der

Rechten und den der Rechten am nächsten stehenden kleineren Gruppen
des Zentrums sein mag . Datz aber nun in unserem öffentlichen
Leben eine einseitige und ausschließliche Orien -

tierung nach links eintreten müßte und eintreten werde , ist
damit in keiner Weise gesagt , wenn auch die ungeduldigsten und

heitzspornigsten Elemente auf der Linken sich so anstellen , als seien

Neuorientierung und LinkSentwickelung ganz gleich -
bedeutend . Dafür bedankt sich nicht nur die Rechte , sondern b e -

dankt sich ebenso daS Zentrum . . . .
Vor allem aber würden die Parteien guttun , schon heute die

Frage sich vorzulegen , welche Zugeständnisse sie einander zu machen
in der Lage sind , um so ein scharfes Aufeinanderplatzen der Partei -

gegensätze nach dem Kriege zu verhindern . "
Aus den Ausführungen des ZentrumsmanneS geht , wie schon

auS früheren Auslassungen der Zentrumspresse , hervor , datz das

Zentrum nur für «ine , milde gesagt , sehr gemätzigte Neuorientierung

zu haben ist . Wenn Bachem den Parteien die Frage vorlegt , welche

Zugeständnisse sie einander zu machen bereit sind , so können wir nur

feststellen , datz wir bei den großen , einflußreichen Parteien keinerlei

Neigung feststellen konnten , ihre Macht und ihren Einflutz zugunsten
der linksstehenden Parteien einzuschränken .

Eine Polizeiverordnung gegen Jugendliche .
Die Polizeiverwaltung in Brandenburg a. H. hat mit

Zustimmung des Potsdamer Regierungspräsidenten eine Verordnung
erlassen , wonach jugendliche Personen unter 17 Jahren daS Ver -
weilen auf den Straßen und Plätzen ohne Begleitung Er -

wachsener nach 9 Uhr abends verboten ist ; ebenfalls ist den

Jugendlichen das Tabakrauchen verboten . Wer diese Ver -

ordnung übertritt , wird mit Geldstrafe bis zu 80 M. oder mit Haft
bestraft .

Beschlagnahme von Flachs und Hanf .
Nach einer neuen Bekanntmachung vom 12. Juli 1918 werden

die gesamten Mengen des im Reiche angebauten Flachses und

Hanfes des Jahres 1916 mit der Trennung vom Boden , sowie
alle vorhandenen alten Bestände und etwa noch zur Einfuhr nach
Deutschland gelangendes Flachs - und Hanfstroh beschlagnahmt .
Es bleibt jedoch das Rösten des Strohs und das Ausarbeiten der

Fasern im eigenen Betriebe gestattet . Ein Verkauf der beschlag -
nahmten Gegenstände ist nur an die Kriegsflachsbaugesellschaft m. b. H ,
Berlin W 56, Markgrasenstr . 36, oder an solche Personen gestattet , die
einen schriftlichen Ausweis der Kriegs - Robstoff - Abteilung des König -
lich Preußischen Kriegsministeriums zur Berechtigung des Ankaufs
der beschlagnahmten Gegenstände erhalten haben . Die Bekannt -

machung enthält gleichzeitig die Vorschrift , daß die Besitzer
von Flachs - und Hanfftroh ihre Bestände früherer Ernte am
1. August 1916 der Kriegs - Rohstoff - Abteilung des Königlich Preußl -
schen Kriegsministeriums zu melden haben , und daß über die de -

schlagnabmten Vorräte alter und neuer Ernte ein Lagerbuch zu
führen ist . _

Der „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht den Wortlaut des Gesetzes
über die Feststellung von Kriegsschäden und des Kapitalabfindungs -
gesetzes .

das tägliche örot .
Erhöhung der Kartoffelpreise ?

Der Beirat des Kriegsernährungsamtes verhandelte am

Dienstag über die Erhöhung der Kartoffelpreise . Wie ver -

lautet , sollen diese Preise für den Erzeuger von

2,85 M. a u f 4 ZW. erhöht werden .

Die Tätigkeit des neuen Kriegsernährungsamts , über die

in der Presse und von dem Präsidenten Batocki sehr viel

geschrieben worden ist , würde dadurch eine Beleuchtung er -

fahren , die besser als alle Pressekommentare aufklärend
wirken wird . Wir haben von vornherein betont ,

datz das neue Kriegsernährungsamt grotze Schwierigkeiten
zu überwinden haben wird , und datz man abwarten müsse .
wieweit es ihrer Herr werden würde . Bis jetzt kennen wir

keine Maßnahme des neuen Amte ? , die unsere Zurück -
Haltung ungerechtfertigt erscheinen ließ . Was wir von dem

neuen Ernährungsamt hörten , waren im wesentlichen Er -

Mahnungen , datz die Bevölkerung sich gedulden sollte und

nicht allzu viel erwarten dürfe . Sollte das Kriegs -
ernährungsamt jetzt wirklich zu der Preiserhöhung für

Kartoffeln schreiten . so würde das nur die Fortsetzung
des alten Kurses aus den Zeiten , da es noch kein

Ernährungsamt gab , bedeuten . Auch vorher machten die

Konsumenten ja die alte und immer neue Erfahrung : fort -
gesetzte Preiserhöhungen zugunsten der Produzenten , zu -
Ungunsten der Konsumenten . Wenn auch das Kriegs -
ernährungsamt vor diesem System eine Verbeugung macht , dann

haben wir für die Zukunft mit mindestens den gleichen
Schwierigkeiten für die Versorgung zu rechnen . Das Zuga ,
ständnis von Preiserhöhungen führt bekanntlich bei den Ev -

zeugern und Händlern in regelmäßigen Abständen zu
bewußter Zurückhaltung der Vorräte , um eine neue

Preissteigerung zu erzwingen . Daher würde es auch wenig
helfen , wenn ( laut Deutschem Kurier " ) die Preiserhöhung für

Kartoffeln durch Herabsetzung oder gänzliche Beseitigung der

Frachttarife für die Konsumenten weniger merkbar gemacht
werden sollte . Der Anreiz zur Erzielung höherer Preise
würde trotzdem bleiben , und mit ihm alle daraus folgenden

Mängel . Uebrigens würde der durch Herabsetzung der Fracht -
tarife bei den Eisenbahnen eintretende Ausfall an Staats -

einnahmen ja doch durch Erhöhung der Steuern aus die Be -

völkerung abgewälzt werden .

politische Ueberflcht .
Wohlwollen für die „ Umlerner " .

Tie „ P o st " gibt einer Zuschrift Raum , in der dagegen
polemisiert wird , daß zwei Intellektuelle ( Professor H e r k n e r
und Professor Graf z u D o h n a ) den Standpunkt vertreten

haben , datz man der Sozialdemokratie künftighin eine andere

Behandlung zuteil werden lassen müsse , als vor dem Kriege .
Die Zuschrift will von einer Anerkennung der Gleichberechti -

gung erst dann etwas wissen , wenn die Sozialdemokratie
sich innerlich vollkommen gewandelt habe . Die „ P o st " macht

dazu redaktionelle Bemerkungen , die den gleichen Standpunkt
vertreten . Das freikonservative Blatt will erst abwarten , bis

man die künftige Entwicklung der Sozialdemokratie klar

übersehen könne . II . a. sei nicht abzusehen , wie der „ zum
Anstoß gebrachte geistige Umwandlungsprozetz bei den

Führern " der Partei verlaufen werde . Dabei ist die „ Post "
liebenswürdig genug anzuerkennen , daß das „ Umlernen " nicht
so rasch gehen könne , denn

„ Datz diese Befreiung ( von den Dogmen der Partei ) auch bei
jenen Elementen noch nicht geglückt ist . die an sich bereit wären ,
zum weiteren Ansehen des Staatslebens von den gegenwärtigen
Zuständen aus mitzuhelfen , kann deshalb wohl als bedauerlich ,
mutz aber andererseits als verständlich bezeichnet werden . Die
Zeit allein und die Gewalt der zu fördernden Aufgaben vermögen
vier in positivem Sinne einzugreifen . Ansätze dazu finden sich�
hier und da ; zum Beispiel sehen wir bei den am weitesten zur
positiven Mitarbeit gediehenen sozialistischen Elementen zwar
noch den Gedanken des Klassenkampfes verfochten , aber in einer
Gestalt , die sich immerhin von seinem früheren
letzten Inhalt , dem Klassenhatz , schon wesentlich « nt -

> f e r n t. Sollte dieser Prozeß seinen Fortgang nehmen , so könnte
. er unter Umständen zu Ergebnissen führen , die die Möglichkeit
| eines echten und innerlichen Ausgleichs in sich tragen . Auch' dann allerdings bleibt es fraglich , ob die versöhnlichen und ver -

söhnten Teile der Sozialdemokratie sich stark genug erweisen ,
um als Träger einer neuen geläuterten Partei friedlichen Weit -
bewerbs am Bau des staatlichen Werkes Bedeutung zu erlangen . "

Während die „ Post " noch vor kurzer Zeit mehrfach sehr
plump durch Drohungen an die Parteilinke und Lockungen
für die Parteirechte diesen „ Umwandlungsprozetz " zu be -

schleunigen und zu verstärken suchte , erklärt sie jetzt , daß die

übrigen Parteien sich möglichster Zurückhaltung gegenüber
den inneren Verbältnissen in der Sozialdemokratie zu be -

fleißigen hätten . Aber ganz ohne Hilfe sollen die „ Umlerner "
in unserer Partei doch nicht bleiben :

„ Andererseits aber wird man unbeschadet aller politischen
Vorsicht und Zurückhaltung , ohne sich der Gefahr einer schweren
Enttäuschung auszusetzen , doch nicht heute schon aufzuhören
brauchen , mit Wohlwollen und Aufmerksamkeit den Ver -
suchen von sozialistischer Seite entgegenzugehen , die einen
Uebergang von der Insel sozialistischen Lehrwerks auf da ? Fest -
land praktischer Arbeit am Staate schaffen möchte . "

Wir sind wohl mit den Genossen von der Parteirechten
darin einig , datz von diesem „ Wohlwollen " bisher sehr wenig
zu spüren war . und datz es deshalb seltsam anmutet , wenn
die „ Post " verspricht , man werde mit dem Wohlwollen nicht
„ aufhören " . Erst vor kurzem hat sich selbst ein Heine in
einem bürgerlichen Blatt bitter darüber beschwert , daß die

Neuorientierung so gar keine praktischen Ergebnisse zeitige !

Unabhängiger Ausschuft für einen deutschen Frieden .
Uns wird mitgeteilt : „ In der Mitteilung , die vor einigen

Tagen von der Gründung des Deutschen Nationalausschusses
Kenntnis gab , wurde als Ziel dieser Vereinigung hingestellt ,
ein einheitliches Verständnis für einen ehrenvollen , die ge -
sicherte Zukunft des Reiches verbürgenden Friedensschluß zu
wecken . Demgegenüber ist zu bemerken , daß bereits seit einem

Jahre der „ Unabhängige Ausschutz für einen

Silöer vom Kriege/ )
ir .

Selbsterlebte «.
Wertvoller als Schiiderungen von Kriegsberichterstattern und

nock» Fernerstehenden sind für die rechte Erkenntnis des Krieges
natürlich Mitteilungen jener , die selber „ mitten darin " waren . Aus
naheliegenden Gründen sind sie — wenigstens heute noch — an Zahl
geringer und nur zum Teil wirklich bedeutsam , weil künstlerisch ge -
staltet oder doch wenigstens unverfälschte Spiegelungen der Ein -
drücke und Stimmungen der Front .

„ Als Adjutant durch Frankreich und Belgien "
zog zu Beginn des Krieges Otto von Gottberg und schildert
das in dem also betitelten Büchlein des Verlags Scherl . Es ist «in
der Hauptsache die journalistisch nicht ungewandte , aber doch nicht
eben hinreißende Beschreibung äußerer Vorgänge und Unter -
nehmungen , durchtränkt von patriotischer Begeisterung . Eine Ver -
öffentlichung , bezeichnend für manche andere . — „ Sieben M o -
nate an der O st front " ( Max Hahn u. Co. , Mannheim ) kann
höchstens durch die Person des AutcrS Anspruch auf Beachtung er -
heben : es gibt die Eindrücke einer Frau , der Arztgattin Marie
Reimer , die sich bei Kriegsausbruch der Militärbehörde als
Kraftfahrerin verpflichtete und dann , meist im Dienste ihres
Oheims , eines Generals , mehr hinter als in der Front die Ver -
drängung der Russen aus Ostpreußen verfolgte . — Weit über diese
Art von Schriften ragen zwei Bände Kriegsbilder von Kurt
Mayer - Leiden : „ Von der Maas bis an die Memel "
( Egon Fleische ! u. Co. , Berlin , je 2 M. ) . Freilich ist auch Mäher -
Leiden als Kriegsteilnehmer mehr hinter als in der Front tätig ;
alz Adjutant einer Munitionskolonnenabteilung kommt er in die
eigentliche Gefechtszone nur hin und wieder vor : es ist mehr Fern .
beobachtung des mörderischen Ringens , Quartier - und Lagerleben ,
die Straße , das kriegsverwüstete Land , das ihm Stoff gibt . Und
auch das will beachtet sein , datz Mayer - Leiden als Offizier den
Krieg kennen lernt ; die Eindrücke des Krieg «? , die Gefühle , die er
weckt , werden naturgemäß bei dem einfachen Mann andere sein als
beim Offizier , dessen Dienst , dessen Umgebung , dessen Interessen so
vielfach andere sind . Was aber Kurt Mayers Büchern ihren Wert
verleiht , ist , datz in ihnen ein Mensch von eigen - starkem Erleben
und künstlerischer Begabung spricht . Tie Bilder sind scharf gesehen ,
mit leuchtenden Farben genialt , skizzenhaft schnell , aber eindringlich
wirksam ; nirgends bloße Phrasen , seichte Oberflächlichkeit . — Eine
schöne Ergänzung zu dem , was Mayer - Leiden gibt , darf dann noch
Oskar Wöhrlcs Kriegserlebnis genannt werden , das er — wenn
auck » in einiger Verkleidung — in den Aufzeichnungen „ eines
«lsässischen Soldaten " in seinem hier schon besprochenen Buche
. Soldatenblut " gibt .

• ) Siehe Nr . 176 und 179 des . Vorwärts " .

Kriegsgefangen .
Ein eigenes Kapitel von Kriegseindrücken bilden die Schilde -

rungen von Personen , die als Soldaten oder Zivilisten eine Zeit -
lang fremde Gefangenschaft auszustehen hatten . Das Büchlein
„ Gefangen in Frankreich — nach Spanien ge -
flüchtet . Erlebnisse eines Kriegsfreiwilligen "
von HanS Reupke ( Stratzburger Druckerei und Verlagsanstalt )
erscheint nicht frei von Uebertreibungen , wie sich schon aus ge -
legentlichen kleinen Widersprüchen ergibt , und manches , was doch
nur Hörensagen sein kann , wird ohne weiteres als Tatsache vor -
getragen . So ist das Buch kein einwandfreies Dokument . Soviel
allerdings scheint sicher , datz die französische Verwaltung , besonders
in der ersten Zeit , es sebr an genügender Sorge für die Gefan -
genen fehlen ließ . Bezeichnend ist aber auch , datz die französischen
Soldaten wiederholt als entgegenkommend geschildert werden , wäh -
rend die deutsche Kameradschaftlichkeit , wenigstens bei den „ Küchen -
bullen " und Feldwebeln des Gefangenenlagers , in einem recht
wenig günstigen Lichte erscheint . Manches wird man mit leb -
haftem Interesse lesen ; hier und da hinterläßt die Art des Ver -
fassers , zu urteilen und zu schmähen , aber auch einen üblen Nach -
geschmack . — Tora Coith gibt in ihrer Broschüre „ Kriegs -
gefangen . Erlebnisse einer Deutschen in Frank -
reich " ( Hesse u. Becker , Leipzig ) Eindrücke einer Zivilistin , die bei
Kriegsausbruch jenseits der Vogesen war . Lesenswert sind ihre
Beobachtungen über die Stimmung der französischen Bevölkerung
in den ersten Kriegstagen ; man stützt oft auf eine verblüffende
Aehnlichkeit mit dem , wovon damals Deutschland voll war , nur
natürlich mit vertauschten Rollen : Deutschland der Friedensbrecher ,
Erzählungen über die miserable Verpflegung und Bekleidung der
deutschen Soldaten , Geschichten von allerlei Barbareien usw . Auch
hier gewinnt man den Eindruck , datz die französischeVerwaltung nicht
hinreichend für ihre Gefangenen — hier sogar nicht einmal Sol -
baten — sorgte . Hier um so mehr , als die Verfasserin ruhig und
scheinbar ohne Uebertreibungen berichtet . Freilich , ihr Matzstab ist
der einer gebildeten Europäerin , die auch bloße Primivitäten schon
guäleird empfinden mußte .

Unter dem Titel „ R u s s i s ch e s " schildert Max Pfau an -
schaulich seine „ Erlebnisse und Eindrücke aus elf -
m o n a t i g e r Gefangenschaft " im Osten ( Deutsche Ver -
lagsanstalt , Stuttgart , 1 M. ) . Wieder ein Zivilist . Von Lodz auS
wurde er mit vielen anderen in das Innere Rußlands gebracht
und mutzte dort in einem kleinen Dorf Aufenthalt nehmen — wenn
auch nicht eigentlich als Gefangener , so doch mit unangenehmen Be -
schränkungen der Bewegungsfreiheit — , bis es ihm gelang ,
die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutschland zu erlangen . Pfau
begnügt sich nicht damit , seine Erlebnisse zu beschreiben . Er gibt
auch Beobachtungen über das russische Volksleben , die russische Ver -
waltungspraxis , die Mobilisation und dergleichen mehr . Vieles
davon ist recht hübsch ; anderes trägt den Stempel einer Ueber -
treibung oder Verallgemeinerung ; die Urteile sind dann natürlich
erst recht schief , und zu gewissen Ileberheblichkeiten und Ausfällen ,
vor denen selbst Karl Liebknecht nicht verschont bleibt , ist wirklich
kein Grund vorhanden . Die Behandlung der Gefangenen erscheint

nach seinen Schilderungen bei den verschiedenen Gouverneuren recht
ungleichartig , nicht immer , aber doch häufig rücksichtslos und grau -
sam ; bei den Beamten der Polizei hängt vieles von dem „ Hände -
druck " ab ; die russischen Soldaten erscheinen fast durchweg als

freundliche Begleiter und Helfer . — In einer Broschüre „ N a ch
Rußland verschleppt " ( G. Reimer , Berlin , 50 Pf . ) gibt
Prof . Dr . S ch i e m a n n Berichte einer Augenzeugin wieder , die ,
in einer russischen Stadt lebend , dort eine Helferin vieler ivr -
schleppter angeblicher und wirklicher Ostpreutzen wurde . Er -
schütternde Bilder des Elends , hervorgerufen durch die Gleichgültig -
keit und den Mangel an Organisationstalent bei Polizei und Mi -
liiärbehörden , enthüllen sich dem Auge , aber auch erhebende Bilder
von Entgegenkommen und Opserfreudigkeit der russischen Zivil -
bevölkerung und russischer Soldaten . — Auch hier zeigt sich wieder ,
wie wenig die „ Völker " im Grunde Haß und Feindschaft gegencin -
ander empfinden . In ihnen leben vielmehr Gefühle der Kamerad -
schaftlichkeit , der Menschlichkeit , einer gewissen Zusammengehörig -
reit als solche der Gegnerschaft .

Briefsammlungen .

Persönliche Erlebnisse spiegeln ja auch die Briefe der Kriegs -
teilnehmer . Sie sind nun bereits vielfach veröffentlicht worden .
An Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig läßt eine Sammlung
unseres Nürnberger Parleiverlags , der Fränkischen Vcrlagsanstalt :
„ Hundert Briefe aus dem Felde " ( Preis 1,20 M. ) . In
geschickter Gruppierung zeigen sie uns Bilder des Granens , Schil -
derungen kühner Taten , eigenartige Erlebnisse , Zeugnisse schöner
Kameradschaftlichkeit gegen Freuno wie Feind , künden von dem
Krieg zu Wasser und in der Luft wie von dem aus dem Lande .
Auch ein paar beachtenswerte Aeutzernngen sozialistischen Denkens
finden sich. Allerdings erscheint in der Mehrzahl der Briefe der
Krieg noch mehr als Objekt der Beschreibung , denn als wirkliches
inneres Erlebnis . Bedauerlich ist , datz auch Briefe Aufnahme
finden , die augenfällig Einzelfälle stark verallgemeinern ( S. 135 )
oder die bloße Gerüchte wie selbsterlebte Wirklichkeit vortragen
( S. 127 ) .

Von 3 Büchern des Verlags Perthes in Gotha ( Preis je 1 M. )
sagt das eine , „ Das Erlebnis unserer Kriegsfrei -
willigen " dem Leser herzlich wenig von Bedeutung . In der
Hauptsache geben auch die bier zusammengestellten Briefe nur Bc -
schreibungen des Mitgemachten — packend einmal die Erlebnisse
eines Präparanden in der Loreitoschlacht — ; was an Bekenntnissen
tieferen Erlebens der Kriegszeit dancbensteht , wirkt nur zum Teil
echt , während vielfach ganz unjugendliches , phrasenhaftes Gesal -
bader mehr aus ein „ Eindruckschindenwollen " schließen läßt und
bloß von Angelesenem zeugt . — Ergiebiger ist die Lektüre der
„ Kriegsbriefe deutscher Studenten " : hier und dort
eindrucksvolle , urwüchsige Schilderungen von Kriegserlebnissen ;
andere Briefe bedeutungsvoll durch die Bekundung der Gesinnung ,
der Gefühle und der Stimmungen ihrer Schreiber . „ Nationale "
Begeisterung führt oft die Feder , aber auch religiöse Bekenntnisse ,
die ans innerem Bedürfnis zu kommen scheinen , spielen eine Rolle .
Manchmal drängt sich recht eigenartig der Stolz auf die akadennsche
Würde vor . Es wäre irrig , aus diesen Dokumenten zurückschlietzcn



Es bleibt bei der Preissteigerung !
vom Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen

Wird uns geschrieben :
Wir erhalten so nach und nach Kenntnis von den Verordnungen ,

die für die Zuteilung der neuen Ernte berechnet sind ; dabei heißt
es meist , es bleibe so ziemlich alles beim alten , nur Unbe -
deutendes ist geändert . Auch in der Preisbestimmung ? DaS ist
für die große Masse der Konsumenten sehr wichtig , denn die Preise
für einige Nahrungsmittel sind bereits wieder in der Aufwärts

bewegung . Nehmen wir nur einige Beispiele . Ohne viel Aufsehen
ist der Preis für M i l ch um 2 Pf . erhöht , Rindfleisch das

Pfund um 10 Pf . bis 40 Pf . gesteigert , so daß gutes Rindfleisch be
reits auf 3,30 M. im Preis getrieben ist . Trotz der guten
Weide für Vieh keine Preisminderung , sondern

Heraufsetzung . Seit Wochen wird für einen höheren Schweine
preis in den Interessentenkreisen Stimmung gemacht , und es ist nur

noch eine Frage der Zeit , wann dem Begehren stattgegeben wird .

Vielleicht dürfen wir nun hoffe », daß bei einer guten Ernte eine

Herabsetzung der Höchstpreise eintritt . In landwirtschaftlichen Kreisen
hört man hiervon nichts , im Gegenteil , es wird ohne Rücksicht auf
den Ertrag der Ernte steißig für Beibehaltung und Erhöhung
der Höch st preise Stimmung gemacht . Der deutsche Landwirt .

schaftsrat will zwar keine Erhöhung der Getreidepreise , aber eine

Extravergütung in Form einer Druschprämie von 2S Mark

für die Tonne Getreide . DaS KriegSernährungsamt ist in der

Verordnung um diese Frage herumgegangen . Die Preise für

Brotgetreide . Hafer und Gerste sollen später bestimmt werden .
Soviel scheint aber sicher , daß die Anregung des Deutschen
Landwirtschaftsrats hier auf günstigen Boden fallen wird . Das
rückt eine Brotpreiserhöhung in bedenkliche
Nähe , oder vermeidet man diese Klippe , so haben wir damit zu
rechnen , daß die hohen Preise für Teigwaren und Grieß bestehen
bleiben , wenn nicht erhöht werden , denn an einer Stelle muß das

Mehr herausgeholt werden . Grieß steht aber gegenwärtig um nahezu
das Doppelte über dem Friedenspreise , und bei Teigwaren wird

dieser Aufschlag weit überschritten .
Für Gerste und Hafer verlangt der Deutsche LandwirtschaftSrat

die bisherigen Preise , die 80 M. pro Tonne über Roggenpreise stehen ,
außerdem aber eine Druschprämie von K0 M. ; sonst bewegt

sich der Gerstenpreis unter dem RoggenpreiS . Für die Gerste und

den Hafer zur Bereitung von Graupen , Grieß und Mehl wird ein

Höchstpreis abgelehnt . Mit dem Erfolg , daß für diese Gerste nnd Hafer
noch weitere Aufschläge von 60 —100 M. verlangt werden .

Gerstengraupe ist infolge dieser Preispolitik im Mai 1916 das Pfund
auf 62 Pf . gestiegen . Die gleiche Steigerung weist Hafermehl auf .

Für Buchweizen und Hirse ist vom KriegsernährungSamt der Preis
bereits um 5 M. bis 18,50 M. pro Doppelzentner erhöht , obwohl
der Preis für Buchweizen schon jetzt auf 118,40 M. hinaufgetrieben
ist . Bei Hülsenfrüchten beläßt eS das KriegsernährungSamt
gnädig bei den jetzigen Preisen . Gegenwärtig zahlen wir für Erbsen

104,50 M. , für Bohnen 112,90 M. für den Doppelzentner .
Wenn das die Aufgaben des KriegsernährungS -

a m t e s sind , dann war der große Lärm über die Neueinrichtung
überflüssig . Den Konsumenten werden für die nächste Zeit noch
einige unangenehme Ueberraschungen bevorstehen , denn es bleibt
beim alten , bei der Preissteigerung !

Saccharinverteilung .
Die Reichszuckerstelle wird den Kommunalverbänden in Fällen

dringenden Bedarfs und nach Maßgabe der verfügbaren Bestände
Süßstoffe einerseits für Gasthausbetriebe , Speifewirtschasten und

dergleichen , andererseits für den Verbrauch in den Haushaltungen
überweisen . Es werden hauptsächlich die Orte mit regem Fremden »
verkehr , Verkehrszentren , Badeorte und dergleichen in Frage kommen .

Hinsichtlich der Zuweisung von Süßstoff für die Haushaltungen
weist die Reichszuckerstelle darauf hin , daß in keinem Falle einem
Kommunalverband eine größere Menge als 1li Gramm Süßstoff auf
den Kopf der Bevölkerung und für den Monat wird zugewiesen wer -
den können . Zu diesem Zwecke wird der Süßstoff in Kristallform
( 440 —4b0fache Süßkraft ) ausgegeben werden . Die Packung besteht aus
kleinen Briefchen mit dem Inhalt vnn 1' / « Gramm Kristallsüßstoff , so -

genannte II - Packung . Diese Menge entspricht einer Süßkraft von
etwa 560 Gramm Zucker , also 1' /, « Pfund . Anmeldungen find
von den Beteiligten unverzüglich bei der für den WirtschastSbetrieb
zuständigen Ortsbehörde einzureichen .

zu wollen auf das „ KrieaSerlelmiS * der großen Masse . Die soziale
Stellung spiegelt sich auch in der Auffassung deS Krieges und seinen
Wirkungen auf den Menschen ; dafür ist dieses Büchlein ein immer -

hin ganz interessanter Beweis . — Erblich die . Kr i eg S b rie fe
eines Feldarztes " ; Schilderungen aus dem Osten , mit wenig
Kunst und Eigenart hingezeichnet , nicht immer sehr klar und an -

schaulich , in einzelnen Partien jedoch auch nicht ohne Reiz ; dem

schauerlichen Toben des Krieges gegenüber wahrt der Schreiber
eine gewisse Gelassenheit , große Erlebnisse treten nicht heraus .

Mehr als all diese Sammlungen gibt ein dünnes Bändchen

. Feldpostbriefe eines Fahnenjunkers " ( Paul
Cassirer , Berlin , 2 M. ) . Der neunzehnjährige Sohn eines be -
kannten Bildhauers schildert hier seine Eindrücke und Gefühle in
den Karpathenkämpfen der ersten Hälft « des AahreS 1915 , — wenn

man die schnellen, flüchtig hingeworfenen Kartchen und Brieflein
Schilderungen nennen darf . Dennoch : so knapp , unzusammen -
hängend , ganz persönlich gehalten diese Mitteilungen sind , sie geben
mehr als manche langatmige Beschreibung . DaS macht , weil hier
ein junger Mensch von ungewöhnlich starkem Gefühlsleben , ganz
eigener Gestaltungskrast und schöner Ehrlichkeit schreibt . Wenn er
von der aufvetbendan Wacht im Graben , dem mühseligen Angriff
durch Schnee und Geschoßgarbe , dem Aufblühen des Frühlings , den

kargen Stunden frohen kameradschaftlichen Zusammenseins be -

richtet , dann braucht er nie viele Worte , große Beteuerungen ; und

doch tritt alles so gewaltig , so lebendig vor den Leser , daß er mit

dem Schreiber erschauern — öder froh und leicht werden mutz . Re -

flexionen über Krieg , Tod und Leben fließen ein , die vollends

zeigen , wie hier die äußeren Vorgänge innere » Erlebnis geworden
sind . Dabei stört nirgends Gesuchtes , nirgend » erhaben tuend « Alt -

klugheit . Ein lebensfrischer junger Mensch spricht in allem . Be -

geisterung für den Kampf , der ihm aufgezwungen « Verteidigung
des Vaterlandes , der Lieben daheim erscheint , vermag nicht die Er -
kenntnis des Elends , das dieser Krieg bedeutet , seine ? Widersinn ?
und seiner Barbarei zu unterdrücken . Immer heißer klingt der

Wunsch nach Frieden auf , die Sehnsucht , wenigstens für eine Zeit
dem Entsetzlichen zu entfliehen , das wieder und wieder guten
Willen und zähe Widerstandskrast niederzubrechen droht . Mit un -

gewöhnlicher Deutlichkeit spiegeln sich hier die Stimmungen der

Front , die Beschwerden über allerlei Zumutungen , Strapazen und

Kost , das Begehren nach Urlaub , „ Salonschutz " und heimatlichen
Kostbarkeiten . Der die Briefe schrieb , war Angehöriger einer ge -
hobenen sozialen Schicht , und das ist bei seinen Briefen nicht zu
vergessen ; er war aber auch ei » offener , edler Charakter ; und das

macht die Lektüre seiner Briefe für alle wertvoll und bedeutsam .
Bekenntnisse wie diese auch von anderen , von möglichst vielen

Mitkämpfern aus den verschiedensten GesellschastSschichten ge -
sammelt und gesichtet , das würde ein Kriegsdokument sein , dessen
Wert kaum zu überschätzen wäre . Das könnte neben Büchern , die
den äußeren Verlauf der kriegerischen Ereignisse schildern , ein
Medium werden , um künftigen Geschlechtern ein wahrhaftes , ein -

dringliches , erschütterndes Bild dieses Krieges zu geben , seiner

Furchtbarkeiten , seiner Anforderungen an die Menschen , der Stixn .

mungen , die er erzeugte , der seelischen Einwirkungen , die von ihm
ausgingen .

Unzulässiger Aufkauf von Kleinhandelsware « .
Die Knappheit und die Preisentwicklung auf dem Lebensmittel

markt hol zu mancherlei Auswüchsen geführt , gegen die sich die Ver >
ordnung vom 24 . Juni über den Handel mit Lebens - und Futtev
mittein und zur Bekämpfung des Kettenhandels richtet . Man hat
in Zweifel gezogen , ob der Aufkauf von solchen Waren , die schon
im Kleinhandel sich befinden — ein Aufkauf , der gewöhnlich zu dem
Zwecke erfolgt , die Ware großhandelsmäßig weiter zu vertreiben — ,
verboten ist . Demgegenüber sei festgestellt : Die Fassung des Para -
graphen 11 der Verordnung — . Wer den Preis für Lebens - und
Futtermittel durch unlautere Machenschaften , insbesondere durch
Kettenhandel steigert . . . " — trifft für den Aufkauf im Kleinhandel
zum Zweck des Weiterverkaufes der zusammengefaßten Warenmengen
zu, verbietet ihn und macht ihn strafbar .

Obst - und Gemüselieferungen aus Russisch - Litauen .

Der Magistrat von Königsberg hat mit der deutschen
Verwaltung in Russisch - Litauen einen Bertrag über Obst - und
Gemüselieferungen abgeschlossen . Erdbeeren , die von dort stammen ,
hat der Magistrat bereits verkauft . Ihnen sollen Kirschen , Jo -
hannisbeercn , Pflaumen , Aepfel , Birnen und allerhand Gemüse
folgen . Auch Gänse werden aus dem besetzten ruffischen Gebiet
wieder nach Deutschland importiert . (z)

RcichSdutterkarte . Der Beirat deS KnegsernährungSamis hat
am Dienstag beschlossen , daß jedem Reichsbürger 90 Gramm Butler
oder Speisefett oder Margarine von Anfang September an für die
Woche zugeteilt wird .

flus öer Partei .
Zur Kreisgeneralversammlung in Teltow - Bceskow .

Vom geschäftsführenden Ausschuß Groß - Berlins sendet uns
Genosse Weise zu dem Bericht über die Kreisgeneralversamm -
lung von Tcltow - Beeskow folgende Richtig st ellung : . Ich habe
nicht ausgeführt , daß der alte Kreis v o r st a n d mit der Einberufung
einer Generalversammlung durch den geschäftssührenden Ausschuß
einverstanden sei , sondern erklärt , daß ich mit den Genossen im
Bureau Teltow - Beeskows über diese Angelegenheit gesprochen und
ihnen den Vorschlag unterbreitet habe . Genosse Groger bemerkte
dazu , dies sei ein Vorschlag , der gangbar und annehmbar scheine .
Auf ein Bemerken von mir , ob er in diesem Sinne wirken wolle ,
betonte er , was er tun könne , werde er tun ; bindende Erklärungen
über die Köpfe seiner Vorstandskollegen hinweg könne er allerdings
nicht abgeben . Dieses bezeichnete ich als selbstverständlich . Bei
dieser Besprechung waren noch zwei Genossen des Teltow - Bees -
kower Kreises zugegen . Gleicherweise habe ich auch im Zentral »
vorstand berichtet .

•
Von dem bisherigen Kreisvorstand geht uns nach -

stehende Erklärung zu :
Der Bericht des „ Vorwärts " über die „ Generalversammlung "

deS Kreises Teltow - Bceskow vom 9. Juli cr , macht Angaben , die
den Tatsachen nicht entsprechen .

Eine Mitteilung , die den Vertreter deS Bezirksvorstandes
von Groß - Berlin , Genossen Weise , berechtigte , in der Versamm -
lung zu erklären : Unsererseits wäre „ der Vorschlag , einer durch
den geschäftssührenden Ausschuß einzuberufenden und zu leitenden
neuen Generalversammlung mit Anwesenheit des alten und des

provisorischen Vorstandes für annehmbar bezeichnet worden " ,
ist von uns nicht gemacht worden .

Ein Schreiben des Bezirksvorstandes von Groß - Berlin , da » den

Beschluß desselben :
„ Unter der Voraussetzung , daß die Zentralvorstände der

Teltow - Beeskower Wahlkreisorganisation ( alter und provisori -
scher Vorstand ) ihr Einverständnis erklären , wird der geschäfts -
führende Ausschuß deS Bezirksverbandes Groß - Berlin mit der

baldigen Einberufung und der Leitung einer Generalversamm -
lung deS Teltow - Beeskower Kreises beauftragt . "

enthielt , ging dem Bureau des Kreises unter dem Datum des
8. Juli 1916 , also erst am Vorabend der Versammlung zu . Der
Kreisvorstand hatte also noch gar keine Gelegenheit , bis zu obiger
Versammlung dazu Stellung zu nehmen . Die im Bureau tätigen
Genossen haben aber stets erklärt , daß sie ohne Vorstcmdsbefchlutz
keine Erklärung abgeben könnten .

Berlin , den 12. Juli 1916 .

Thurow . Böske . Groger . PagelS . Stieffenhofer . Ewald . Ryneck .
Wenzel.

Zum Frankfurter Konflikt .
Der Parteivorstand schreibt uns : Der Zweck der Richtigstellung

war , die durch die Resolution deS Bezirksparteitages in die Welt

gesetzte unwahre Behauptung zurückzuweisen , der Parteivorstand
decke die Zurückhaltung der Bezirksbeiträge durch die Frank -
furter Kreisorganisation . Diese Behauptung wird nun ja wohl
vom Bezirksvorstand preisgegeben .

Die weiteren Streitfragen organisatorischer und finanzieller
Natur im Wege der Zeitungspolemik zu erörtern , dürste wenig
Zweck haben . Doch auf eins muß noch hingewiesen werden . DaS

Boykottflugblatt gegen die . Volksstimme " ist vom erweiterten Be -

zirksvorstand unterzeichnet , vom Bezirkssekretariat in Druck ge -
geben und auf Kosten der Bezirkskasse an die Organisationen deS
Bezirks versandt mit der Aufforderung , eS an die Mitglieedr
weiterzugeben . Ob da » Flugblatt nicht aus der Bezirkskasse , fon -
dern vielleicht von irgendeiner Sonderorganisation oder einer

sonst an der parteizerrüttenden Tätigkeit interessierten Stelle be -

zahlt wurde , ist für die Beurteilung des Vorgehens des erwetterten

Bezirksvorstandes unerheblich . _

Vertagung der Konferenz der Neutralen .

Im Einvernehmen mit der sozialistischen Partei der ver -

einigten Staaten Und mit Hinblick auf die Lage in Norwegen
hat das Haager Bureau die Neutrale Konferenz vom 26. Juni auf
den 31 . Juli vertagt .

Gleichzeitig teilt das Bureau mit , daß e« die Parteien folgen -
der Länder zur Teilnahme an der Konferenz eingeladen hat :
Niederlande , Schweden , Norwegen , Dänemark , Vereinigte Staaten ,
Schweiz , Spanien , Rumänien , Griechenland Und Argentinien .
Bisher sind folgende Delegierte angemeldet : Branting ( Schweden ) ,
Vidne » ( Norwegen ) . Stauning ( Dänemark ) , Grimm ( Schweiz ) und

Hillguit ( Vereinigte Staaten ) .
Diese Delegationen sollen verstärkt werden können . ES wurde

nämlich beschlossen , auch die Vertreter der nationalen Gewerk -

schaftszentralen unter Verantwortlichkeit der Partei de » betreffen -
den neutralen Landes zuzulassen .

Die Konferenz wird nicht geheim tagen . Vertreter der sozia -
listischen und nichtsozialistischen Presse wurden eingeladen .

Die vorläufige Tagesordnung lautet :
1. Eröffnung der Konferenz , Miteilung über ihren Charakter ,

Feststellung der endgültigen Tagesordnung .
2. Antrag der Vereinigten Staaten auf eine allgemeine

Sitzung des Internationalen Bureaus .
8. Besprechung eines Manifestes an die Parteien der krieg -

führenden Länder über die Festlegung eines dauernden Friedens .
4. Besprechung eines Antrags der niederländischen Abteilung

über die Teilnahme der neutralen Länder an der Schließung des

Friedensvertrages .
Die vom Exekutivkomitee des Bureaus einberufene Konferenz

wird von den niederländischen Mitgliedern der Exekutive geleitet
werden , in Anbetracht der Tatsache , daß die belgische Delegation ,
die den anderen Teil der Exekutive ausmacht , nicht zu den neu -
tralen Ländern gerechnet werden kann .

Den Vorsitz wird wahrscheinlich Genosse Troelstra führen .

Aus den Organisationen .
Im ersten Hamburger Wahlkreis erstattete der

Vorsitzende Genosse Gruenwaldt den Jahresbericht . Danach
betrug die Mitgliederzahl 1913/14 8342 , 1914/15 6341 , 1915/16
5281 . Die Beitragseinnahmen sanken von 50 404 M. im Jahre
1913/14 auf 11 718 M. im Jahre 1915/16 . In der Besprechung
des Vorstandsberichts und der einem Referat Stoltens über
die Tätigkeit des Reichstags folgenden Diskussion wurden die
Parteidifferenzen erörtert . Der Vorstand wurde bis auf den
Schriftführer ohne Einzelabstimmung wiedergewählt . Für den
ausgeschiedenen Schriftführer wurde Gehde ( Mehrheit ) mit 103
gegen Uhlig ( Minderheit ) mit 55 Stimmen gewählt . 36 Stimmen
entfielen auf einen dritten Vorschlag .

Im zweiten Hamburger Wahlkreis berichtet der
Vorsitzende Paul H o f f m a n n in der Mitgliederversammlung ,
daß die Mitgliederzahl von 7091 auf 6041 zurückgegangen sei . Die
Einnahmen des Beitrags sind um rund 11 500 M. zurückgegangen
und betrugen insgesamt 14 041 M. In seinem Bericht verteidigte
Genosse Hoffmann die Politik der Fraktionsmehrheit und die
Maßregeln des Vorstandes in der Jugendbewegung . Die Nürn -
berger Resolution bestimme ausdrücklich , daß die Jugendbewegung
unpoliitsch bleiben mutz und es sei zu bedauern , daß sich die
Jugendlichen so weit über diesen Rahmen hinaus entwickelt haben .
Den Alten könne zum Borwurf gemacht werden , daß sie es an der
nötigen Aufsicht hätten fehlen lassen . Es seien Kreise
vorhanden , die die Jugend für ihre Zwecke benutzten . In der
Diskussion wurden diese Ausführungen unterstützt . Der Vorstand
wurde in seiner Gesamtheit wiedergewählt .

*

Eine Funktionärkonferenz des dritten weimarischen
Reichstagswahlkreises , die von 35 Genossen besucht war , fand am
Sonntag in Weida statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde hervorgehoben , daß ebenso wie im ersten und zweiten wei -
marischen Wahlkreis die Arbeiten der Kreisgeneralversammlung
ausnahmsweise auf einer Funktionärkonserenz erledigt werden
müßten . — In der Debatte zum Jahresbericht wurden die Möglich »
ketten erörtert . Organisation und Presse weiter auszubauen . Die
Tätigkeit der Kreisleitung wurde nicht bemängelt . S3ei zwei
Stimmenthaltungen wurde dann die alte Kreisleitung auf ein
Jahr wiedergewählt . — Ueber die innerpolitische Lage „referierte
Genosse Leutert . Gegen drei Stimmen wurde folgende Resolution
angenommen : „ Die Funktionärkonferenz des Sozialdemokratischen
Kreiswahlvereins Weimar III spricht sich mit Entschiedenheit für
die Erhaltung der Geschlossenheit unserer Organisation aus . Sie
verurteilt deshalb alle zerstörenden Bestrebungen , mögen sie von
Organisationen , die die Beitragssperre an die Zentralkasse sperren
wollen , oder von anderer Seite in die Erscheinung treten . Da
über die taktische und prinzipielle Haltung der Reichstagsfraktion
— soweit die Stellungnahme zu den Kriegskrediten und zur Krieg .
führung in Betracht kommt — erst ein Parteitag die Entscheidung
fällen kann , lehnt es die Konferenz ab , eine Vorentscheidung in
diesen Frtgen zu treffen . Sie gibt aber zu erkennen , daß sie mit
der Haltung ihres Abgeordneten in diesen Fragen einverstanden ist .
Weiter erklärt sich die Konferenz einverstanden mit der vom ge .
; qäftSführenden Bezirksvorstand getroffenen Entschließung , ins -
besondere in der Frage , die ein dem Gesamtinteresse der Partei
und der Arbeiterklasse mehr förderndes , gedeihliches Zusammen -
arbeiten er beiden sozialdemokratischen Fraktionen im Reichstag
fordert . Es ist mehr denn je alles Trennende zu vermeiden , um
die Wiedervereinigung beider Fraktionen zu ermöglichen . DaS
sollte allen in verantwortungsvollen Posten stehenden Genossen
zur ersten Pflicht dienen . Den Funktionären wird deshalb drin¬
gend aufgegeben , in diesem Sinne in ihren Organisationen zu
wirken . "

Die Menöerungen
in öer Reichsverficherungsorönung .

Die dom Reichstage beschlossene und am 29 . Juni in

Kraft getretene Novelle zur Reichsversichcrungsordnung bringt
für die Versicherten drei Verbesserungen :

1. DaS Alter zur Erlangung der Altersrente ist auf das
65 . Lebensjahr herabgesetzt ;

2. Die Waisenrente ist für Familien mit mehr alS einem
Sind erhöht ;

8. Rentenkürzungen für Empfänger von Invaliden - ,
Kranken - und Hinterbliebenenrenten sind weggefallen .

Alle drei Aenderungen haben rückwirkende Kraft für die

Zeit vom 1. Januar 1916 ab . Im einzelnen sei folgendes
bemerkt :

a ) Altersrente .
Altersrente hat zu beanspruchen , wer seit dem 1. Januar 1916

älter als 65 Jahre ist und die Wartezeit vollendet hat .
Es erhält also die Rente , wer vor dem 1. Januar 1851 geboren ist
und die Warlezeil erfülll hat . Die Rente , die vom 1. Januar an
fällig gewesen wäre , wird nachgezahlt .

Die Wartezeit beträgt 1200 Wochen , das heißt : eS müssen für
1200 Wochen Klebemarken nachgewiesen sein ; Krankheits - und Militär -
dienstwochen gelten alS Wochen mit Klebemarken II . Lobnklasie . Die
Wartezeit ist für diejenigen Personen , die beim Inkrafttreten
der Versicherungspflicht für ihren Berusszweig das 85. Lebensjahr
vollendet hatten , herabgesetzt . Es wird für diese Fälle
auf die Wartezeit für die Altersrente für jedes volle Jahr , das sie
am Tatze des Inkrafttretens der Verficherungspflicht ihres Berufs -
zweig ? alter als 35 Jahre waren , vierzig Wochen und für den über -
schießenden Teil eines solchen JahreS die darauf entfallenden Wochen
bis zu vierzig angerechnet .

In Kraft getreten ist die Verficherungspflicht für die große
Masse der Versicherten am 1. Januar 1891 , für Hausgewerbe -
treibende der Tabakfabrikatton am 4. Januar 1892 , für den größeren
Teil der HauSgewerbelreibenden der Textilindustrie am 2. Juli 1894 ,
für den kleineren Teil dieser HauSgewerbelreibenden am 1. Januar 1896 ,
für die Lehrer , Erzieher und einen Teil der sonsttgen Angestelllen
am 1. Januar 1900 , für Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und
die erst durch die R. V. O. versicherungspflichtig gewordenen Bühnen -
und Orchestermitglieder am 1. Januar 1912 .

Die Abkürzung kommt auch den versicherten
zugute , die bereits vor dem 1. Januar 1916 das
70 . Lebensjahr vollendet hatten , und zwar auch
dann , wenn sie früher mit einem Renrenantrag
rechtskräftig abgewiesen waren . Die Rente erhalten sie
frühestens vom 1. Januar 1916 ab .

Demnach haben nachzuweisen an veittagSwochen ( einschließlich
KrankheitS » und Militärleistungswochen ) die Versicherten , die bei dem
am 1. Januar 1891 erfolgten Inkrafttreten der Versicherung ihres
BerufSzweigeS ( die größte Zahl der Arbeiter ) das 35 . Jahr vollendet
hatten , wenn sie geboren sind :

im Jahre
1852
1040
1041
1042

ieburtstag

zwischen 1. Jan . u. 27. März
28 . März u. 3. April

4. April u. 10,

und so fort je eine Woche jünger je eine Woche Wartezeit mehr .

Für die Hausgewerbetreibenden der Tabak -

fabrickation beträgt die Wartezeit 40 Wochen weniger , also :

Geburtstag

zwischen 1. Jan . u. 30. März
31. März u. 6. April

1845
720
721

1846 ! 1847
760 > 800
761 1 801

im Jahre
1848

840
841

1849
880
881

1850
920
921

1851 ! 1852

96011000
9611001

und so fort , je eine Woche jünger je eine Woche Wartezeit mehr .



Die entsprechenden Zahlen für die HauSgewerve »
treibenden der Textilindustrie . für deren Berufszweig
die BersicherungSpflicht am 2. Juli 1834 begann , find

Geburtstag

am 1. Januar
zwischen 1. und 8. Januar
und so fort jede Woche je eine Woche Wartezeit weniger bis zum
26 . Juni , von da ab :

zwisch . 26. Juni u. 25. Sept .
26 . Sept . u. 2. Oktob .

720 !
721

7601
761

80«!
801

840 !
841

8801
881

320
321

6401 680

. 64lj 68ll
und so fort jede Woche jünger je eine Woche Wartezeit mehr

Für Lehrer , Erzieher und den Teil der sonstigen Angestellten ,
für die die Versicherungspflicht erst am 1. Januar 1300 begann , ist
die Wartezeit aus der nachstehenden Tabelle ersichtlich :

Geburtstag

__________
� Jahre

zwischen 1. Jan . u. 27. März
. 18 . März u. 3. April

und so fort : je eine Woche lünger je eine Woche weniger Wartezeit ,

Für Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und solche Bühnen -
und Orchestermitglieder , für die erst mit dem 1. Januar 1312 die
Versicherungspflicht eingeführt ist , vermindert sich die Wartezeitzahl
der letzten Tabelle um 480 .

d) Die Waisenrente .
Bisher betrug die Waisenrente , außer dem Reichszuschuß von

25 M. jährlich für jedes Kind , für ein Kind drei Zwanzigstel des
Grundbetrages und der Steigerungssätze , auf welche der Ernährer
am Tage seines Todes Anspruch gehabt hälte , wenn er Invaliden -
rente bezogen hätte . Bei Berechnung der Steigerungs ' ätze kommen
jedoch nur die Wochenbeiträge in Anrechnung , die nach dem
1. Januar 1312 bezahlt sind . Für jedes weitere Kind
wurde jedoch nur ein Vierzigstel des Grundbetrages und der
Steigerungssätze als Leistungen der Versicherungsträger gegeben ,
Erhielt zum Beispiel ein Kind 25 M, Reichszuschuß und 15 M.
Leistungen der Versicberungslräger , dann erhielt jedes weitere
Kind neben dem Reichszuschuß nur 2,50 M. Leistungen der Ver -
ficherungsträger . Durch die jetzt vorgenommene Aenderung werden
für alle Kinder die Leistungen der Versicherungsträger auf drei
Zwanzigstel erhöht , also nach dem oben angeführten Beispiel die
Renten sür die weiteren Kinder von 27,50 M. auf 40 M. gesteigert .
Diese Rentenerhöhung tritt für alle Waisen in Kraft , deren Rente
nach dem 31. Dezember 1315 festgesetzt ist . Also für alle Waisen ,
deren Renten in diesem Jahre festgesetzt sind , ist in allen Fällen , wo
mehr als ein Kind vorhanden ist , die Rente zu erhöhen und der
Fehlbetrag ab 1. Januar , wenn er Ernährer vor dem 1. Januar 1316
verstorben ist , oder sonst vom Todeslage des Ernährers an nach -
zuzahlen .

c) Wegfall der Rentenkürzungen .
Nach Z 1231 der Neichsversicherungsordnung wird die Rente der

Invaliden und Kranken um so vielmal 10 Prozent erhöht , als er
Kinder im Alter von unter 15 Jahren zu ernähren hat . Als Höihst -
betrag wurde jedoch nur die Erhöhung für fünf Kinder bezahlt .
Hatte der Invalide sechs und mehr Kinder , dann blieb es bei dem
einundeinhalbsachen Betrag der Invalidenrente . Diese Kürzung
fä llt seit d em 1. I anu ar 1316 fort . Wenn ein Invalide
zehn Kinder im Alter von unter 15 Jahren hat , dann erhält er nun
den doppelten Betrag der Invalidenrente .

Auch die Kürzungen bei den Hinterbliebenen fallen weg . Nach
den KZ 1234 und 1235 sollten die Hinterbliebenenrenten nicht den
anderthalbfachen Betrag der Invalidenrente des Ernährers über -
steigen ; die Waisenrenten allein sollten den Betrag der Invaliden -
rente des Ernährers nicht übersteigen . Die ZZ 1234 und 1235 find
gestrichen , so daß nun bei großer Kinderzahl alle Renten voll zur
Auszahlung kommen .

Alle diese Verbesserungen sind mit der Wirkung vom 1. Januar
1316 in Kraft getreten , so daß in allen Fällen , in denen jetzt höhere
Beträge bezahlt werden , die Fehlbeträge vom 1. Januar ab nach -
bezahlt werden müssen .

Mus Groß - öerlin .
Der neue Spielplatz in der Jungferuheide .

Der Zugang zu dem neuen Spielplatz für die Groß -
Berliner Jugend in der Jungfernheide führt von der See -

ftraße in Berlin » Plötzensee aus . Hat man den See auf der

rechten Seite hinter sich gelassen und geht den Schiffahrtskanal ,
entlang , so ist man in wenigen Minuten auf dem herrlich ge -
legenen Platze . Aufsicht ist in den angegebenen Stunden vor -

handen . Möchten recht viele Kinder die schöne Gelegenheit
zu Spiel und Erholung benutzen . Die Arbeiterbevölkerung
vom Wedding und Moabit wird die Einrichtung dieses Spiel -
Platzes besonders freudig begrüßen , wird doch gerade in jener
Gegend ein dringendes Bedürfnis erfüllt .

Die Arbeitszeit in Schuhfabriken .
Das Polizeipräsidium teilt mit : In der Bekanntmachung vom

23. Juni d. I . über Regelung der Arbeitszeit in Betrieben , in
denen Schuhwaren hergestellt werden , muß es unter II . In Werk -
stätten , Ziffer 1 statt 2 Uhr S Uhr heißen .

Einschränkung deS FahrradverkehrS .
Am 12. Juli 1016 ist eine Bekanntmachung betreffend Beschlag -

nähme und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen ( Einschrän -
kung des Fahrradverkehrs ) veröffentlicht worden . Durch diese Be -
kanntmachung werden die Beweggründe ersichtlich die zu dem in

fast allen Teilen des Deutschen Reiches vor einiger Zeit ergangenen
Verbote der Benutzung der Fahrräder zu Vergnügungszwecken ge -
führt haben . Denn die Bekanntmachung beschlagnahmt alle nicht
zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vorhandenen Fahrrad -
decken und Fahrradschläuche , die sich im Gebrauch befinden oder
für den Gebrauch bestimmt sind . Nur für bestimmte Fälle wird der
zuständige Militärbefehlshaber die Erlaubnis zur weiteren Be -

nutzung der beschlagnahmten Fahrradbereifungen erteilen . Diese
Erlaubnis wird nur solchen Personen erteilt werden , die da » Fahr -
rad in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Be -

förderung zur Arbeitsstelle oder zur Ausübung ihres im allge -
meinen Interesse notwendigen Berufes oder Gewerbes oder zur
Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung ihres Betriebes ,
oder infolge ihre » körperlichen ZustandeS benötigen . Die Bekannt -
machung führt bestimmte Fälle an , in denen die Voraussetzungen
für die Erteilung der Erlaubnis stets als gegeben angesehen wer -
den und in denen die Erlaubnis ohne weiteres zu erteilen ist . Die
Personen , welchen die Verwendung der Fahrradbereifungen weiter

gestattet ist , dürfen sie jedoch nur zu dem bei Erteilung der Er -
rubniS bestimmten Zwecke gebrauchen .

Um eine Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahrrad -
bereifungen zu erhalten , ist ein Antrag bei der für den Wohnort
des Antragstellers zuständigen Polizeibehörde unter Beifügung der
vorgeschriebenen Radfahrkarte auf einem amtlichen Vordruck zu
stellen . Dieser Antrag wird von der Polizeibehörde an die Militär -

behörde weitergegeben werden . Im Falle der Genehmigung des

Antrages erhält der Antragsteller seine Fahrradkarte , mit einem

entsprechenden Vermerk versehen , zurück . Falls der Antragsteller

abschlägig beschieden wird , verbleibt die Fahrradkarte bei der Po -
lizeibehorde . Es muß dringend empfohlen werden , beabsichtigte
Anträge unverzüglich zu stellen , da die Bekanntmachung bereits
mit Beginn deS 12. August 1316 in Kraft tritt und nach diesem
Tage die Benutzung der Fahrradbereifungen ohne die besondere
Erlaubnis des Militärbefehlshabers strafbar ist .

Für den Ankauf der beschlagnahmten Fahrraddecken und
Schläuche , die nicht mehr benutzt werden dürfen , werden kommunale
Sammelstellen eingerichtet und bekanntgegeben werden . Die Ver -
äußerung der beschlagnahmten Fahrraddecken ist nur noch an eine
derartige Sammelstelle für Fahrradbereifungen zulässig , die in der
Bekanntmachung näher bezeichnete Preise für Decken und Schläuche
zahlen wird . Soweit die beschlagnahmten Fahrradbereifungen bis
zum 15. September 1916 nicht an eine Sammelstelle abgeliefert
sind , sind sie, sofern sie nicht weiter benutzt werden dürfen , bis zum
1. Oktober 1316 an die für ihren Lagerort zuständige Ortsbehörde
anzumelden ; sie werden sodann enteignet werden . Es darf aber

angenommen werden , daß der größte Teil der Besitzer von beschlag -
nahmten Fahrradbereifungen diese freiwillig an die Sammelstellen
veräußern wird , die auch zur Entgegennahme von Fahrradbereifun -
gen ermächtigt sind , die unentgeltlich zur Verfügung gestellt
werden .

Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur möglich
sein , den Verbrauch von Gummi zur Herstellung von Fahrrad -
bereifungen einzuschränken , sondern vor allem werden die ganzen
zur Ablieferung gelangenden Fahrradbereifungen nach einer ent
sprechenden Bearbeitung für diejenigen wieder als neue Be
reifungen Verwendung finden können , denen die Erlaubnis zur
weiteren Benutzung von Fahrradbereifungen erteilt ist .

Die Bekanntmachung enthält eine Anzahl von Einzelbestim
mungen . Ihre Kenntnis ist für alle Personen wichtig , die einen
Antrag auf Weiterbenutzung von Fahrradbereifungen stellen wollen .
Der Wortlaut ist bei den Polizeibehörden einzusehen .

Einschränkung der Kinoreklamen .

Das Polizeipräsidium teilt mit :
Die stetig zunehmende und auf den öffentlichen Straßen mehr

und mehr störend hervortretende Plakatreklame für Kino und

Varietedarbietungen hat Anlaß zu einer behördlichen Regelung
für den Landespolizeibezirk Berlin durch zwei einander ergänzende
Verordnungen des Oberbefehlshabers in den Marken und des
Polizeipräsidenten zu Berlin gegeben . Die Regelung erstreckt sich
auf Reklameplakate für öffentliche Schaustellungen jeder Art , und
es lag ihr das Bestreben zugrunde , die Straßenreklamc für die
genannten Darbietungen unter Zugrundelegung desjenigen
Reklameumfangs einzuschränken , der bisher für die Theater üblich
gewesen ist . Zu diesem Behufe werden Reklameabbildungen , wie
sie zum öffentlichen Aergernis namentlich bei den Kinos dadurch
ausgekommen sind , daß Abbildungen von Verbrechen , Gewalttätige
ketten und sonstigen schreckenerregenden Dingen sowie sittlich an -
stößige Bilder als Lockmittel benutzt wurden , allgemein ver
boten . Reklameplakate für alle öffentlichen Schaustellungen
werden ferner grundsätzlich auf die öffentlichen Anschlag
sänlen �Litfaßsäulen ) verwiesen . Außer an diesen sollen
derartige , von der öffentlichen Straße aus sichtbare Plakate nur
vor denjenigen Gebäuden selbst , in welchen die Vorstellungen statt
finden , nicht aber an anderen Baulichkeiten , insbesondere nicht an
Schaufenstern anderer Häuser gestattet sein . Außerdem wird der
Flächeninhalt der einzelnen mit Bild oder auffälliger Schrift ver
sehenen Plakate sowie der Gesamtflächeninhalt aller derartiger
Hausreklameplakate , die bei den Theatern , wenn überhaupt , sehr
spärlich angebracht waren , aber namentlich bei KinoS vielfach ins

Ungemessene gingen , entsprechend beschränkt .
In Anlehnung daran setzen die Verordnungen einzelne , den

Betrieb der Kinemawgraphentheater betreffende Vorschriften fest ,
insbesondere das Verbot , den Betrieb außerhalb der Zeit von
P Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends zu führen , ferner die Ver

pflichtung , die Programme behördlich anzumelden , keine zensur -
polizeilich verbotene Film » anzukündigen und keine Hausreklame -
Plakate für solche Filmvorführungen anzubringen , deren Besuch
Kindern untersagt ist . Das Inkrafttreten dar Verordnungen ist
auf den 15 . August festgesetzt .

Die Harzgewinnung im Potsdamer Jforst .
Uns wirb geschrieben : . Zu dem Arbeitsverdienste der armen

Frauen und Kinder durch Pilz - und Beerensammeln in den Wald -

bezirken ist neuerding » die Harzgewinnung gekommen . Welche
Arbeit ertragreicher ist , dürfte schwer festzustellen und schwankend
sein . Denn wenn auch der KriegSauSschuß für Rohharzgewinnung
für Balsamharz 75 M. swohl für 1 Zentner ) und 50 M. für Scharr¬

harz an den Waldeigentümer zahlt , so weiß man doch nicht , wie viel

der Waldeigentümer davon den arbeitenden Frauen und Kindern

abgibt . Daher muß zuerst mit diesen ein Uebereinkommen getroffen
werden .

Was die Arbeft selbst betrifft , so werden zunächst die zur Tut -

harzung bestimmten Bäume angebohrt oder , und zwar jetzt meist ,
mit dem Grandeleisen angeschlagen . ( Die dazu nötigen Arbeits -

Werkzeuge können vom Kriegsausschub für Rohharzgewinnung ,
Berlin W8 , Mauerftr . 26/28 , bezogen werden . ) Darauf gibt wohl

jeder Baum binnen einiger Wochen mehr als 10 Pfund Harz , das
in zwei Sorten : Balsamharz und Scharrenharz gewonnen wird .
Aber wie viel Harz gewonnen wird , hängt nicht nur von dem Zu -
stände der Bäume , sondern auch von der Emsigkeit und Geschicklich -
keit der Arbeiter ab . Eine gute Harzgewinnung erfordert ein fort -
währendes Bearbeiten der Bäume refp . der ftischen Wunden mit

dem Grandeleisen . Die ? ist die erste Hauptbedingung sür ratio -

nelleZ Arbeiten , denn nur dadurch wird die deutsche Kiefer zu
längerer Harzabgabe angeregt , während sonst der Harzfluß bald

versiegt , in welchem Falle der Ertrag in einem groben Mißverhältnis

zu der aufgewendeten Mühe stehen würde . Nur durch regelmäßiges ,

sorgfältiges Nachplötzen der Wunden alle drei oder vier Tage wird

eine reichliche Harzgewinnung von mehreren Kilo pro Baum erzielt ,
und nur dann wird diese Arbeit für Frauen und größere Kinder
eine lohnende sein .

Arbeiter - BildungSschule . An dm wissenschaftlichen Einzel -
Vortrag , der heute , Donnerstag abend 8V, Uhr im Hörsaale
der Schule stattfindet , sei nochmals erinnert . Genosse
S t r ö b e l wird über das Thema : » Gustav Freytag ,
ein literarischer Vorkämpfer deS jungen deutschen Kapitalismus " ,
sprechen .

Eintrittspreis 10 Pfennig .

Z « dem großen Bankdiebstahl wird mitgeteilt , daß auf Grund
der Veröffenllichungen bei der Kriminalpolizei schon viele Mit -

teilungen auS dem Publikum eingegangen find . In verschiedenen
Gegenden will man ein Pärchen gesehen haben , das wohl Stephan
und seine Geliebte Hörasch sein könnten , so auch auf der Fahrt nach
Spandau . Alle diese Meldungen , die nicht bloß aus der Umgegend
von Berlin , sondern auch aus der Provinz eingingen , werden jetzt
nachgeprüft . Ermittelungen werden auch in der Heimat des
Mädchens , in Peitz - Luisenort . angestellt , wo der Vater der Flüchtigen
ansässig ist . Ein Bild deS Mädchens har man noch nicht beschaffen
können . Es hat alle Bilder , auch eins , auf dem mit ihr wahrschein -
lich ihr Geliebter abgebildet war , vernichtet . Eingehende Nach -
forschungen finden anch in Berlin und in größeren Vororten statt ,
weil man mit der Möglichkeit rechnet , daß die Flüchtigen hier unter

falschem Namen vielleicht in einem Pensionat wohnen .

Eine Preiserhöhung von 50 Proz . hat gestern auch die Tischler -
innung von Neukölln in ihrer Jnnungsversammlung beschlossen .
Der Beschluß lautet : In Anbetracht der ganz enorm gestiegenen
Preise aller Rohmaterialien und der aus den wirtschaftlichen Ver -
Hältnissen während der Kriegsteuerung sich ergebenden Notwendig -
keit des Zuschuffes zu den Arbeitslöhnen sieht sich die Innung ver -
anlaßt , die Preise für die Fabrikate um 50 Proz . zu erhöhen . Es
wird sämtlichen Mitgliedern zur Pflicht gemacht , diesen Beschluß in
ihrem Geschäftsverkehr zur Durchführung zu bringen . — Diese ,

Erhöhung geht noch über , die kürzlich vone der Vereinigung der
Möbeli ' udustriellen beschlossene hinaus . Denn sie beträgt ohne
Unterschied 50 Proz . , während jene für rohe Möbel nur 40 Proz .
betrug . Neukölln ist von altersher der Sitz großer Tischlerei -
betriebe , die einen erheblichen Teil von Groß - Berlin mit den Er -

Zeugnissen der Tischlerei versorgen .

Ein Jagdunfall , bei dem zwei Berliner Herren verletzt wurden ,
wird aus Chorinchen gemeldet . Zwei Berliner Rentiers hallen sich
vorgestern zur Enlenjagd auf ihre bei Chorinchen gepachtelcu Jagd -
gebiete begeben / In Begleitung des Jagdaufsehers N. begaben sich
die Jäger auf den Anstand . Kaum Kotten sie ihre Plätze dichl
nebeneinander eingenommen , als plötzlich ein Knall ertönte und
beide Jäger von einer Schrotladung getroffen wurden . _ Der unglück¬
liche Schütze war der Jagdaufseher N. . der im Jagdeifer wohl die

nötige Vorsicht außer acht gelassen hatte . Auf telephonischen Anruf
begab sich ein Arzt aus Eberswalde im Automobil zur Unfallstelle
und legte den Verunglückten Notverbände an . Die beiden Herren
konnten dann die Rückfahrt nach Berlin antreten .

Eine neue Bankunterschlagung wurde gestern entdeckt , diesmal
eine kleineren Stils , die aber immerhin noch 13 000 M. beträgt .
Bei einer hiesigen Kleiubank vertrat , der am 15. August 1837 zu
Berlin geborene Banklehrling Max Oueitzer , der in der Marsilius -
straße 16 bei setner Mutter wohnte , zur Aushilfe einen im Felde
stehenden Kassierer . Der junge Manu litt etwas an der Groß -
mannssucht . Er liebte es , nobel aufzutreten , spielte wohl auch und

verkehrte mit Mädchen , mit denen er gern Ausflüge machte . Weil

dazu feine - Mittel nicht ausreichten , so machte er vor einiger Zeit
schon einen Griff in die Kasse , den er durch falsche Buchungen
verdeckte . Auch dieses Geld reichte nicht lange . Um sich neues zu
verschaffen und die erste Veruntreuung weiter zu vertuschen , beging
er eine neue Unterschlagung . Als er endlich fürchten mußte , daß
die Veruntreuungen trotz der Fälschungen ans Licht kämen , beschloß
er , noch einen größeren Griff in die Kasse zu tun und dann zu
flüchten . Am Montag fand er dazu die Gelegenheit . Er sollte
8000 M. abliefern, , fälschte jedoch die 8 in eine 3 um , lieferte nur
3000 M. ab und behielt 5000 M. für sich. Mit diesem Gclde in der

Tasche blieb er am Dienstag ohne Grund und ohne Entschuldigung
vom Geschäft weg . Seine Mutter , bei der man nachfragte , konnte
nur sagen , daß er sich morgens fein angezogen und beim Weggehen
seinen Revolver mitgenommen hatte . Die Frau hatte sich dabei

nichts gedacht und glaubte , �daß ihr Sohn nach wie vor im Ge -

schäfte tätig sei . Die Prüfung der Kasse und der Bücher ergab
jetzt die Veruntreuungen , die bisher auf 13 000 M. festgestellt wur -
den . Man vermutet , daß sich der junge Mann nach Verbrauch des
veruntreuten Geldes das Leben nehmen werde .

Eine Bande von Trcibriemendieben wurde in der vergangenen
Nacht unschädlich gemacht . Ein Wächter sah , wie vier junge Burschen
in der Simon - Dach - Straße den Schaukasten eines Kaufhauses eiu -

schlugen und ausplünderten . Er verfolgte sie , konnte sie aber nicht

ergreisen . Nach Beendigung seines Dienstes sah er die Burscheu , als

er zufällig durch die Warschauer Straße ging , dort auf einem Haus -
flur beieinander stehen . Jetzt holte er einen Schutzmann und nahm

sie mit dessen Hilfe fest . Die Ermittelungen und Haussuchungen er -

gaben nun bald , daß die vier , die Kutscher Max Julius und Albert

Winter und die Arbeiter Emil Fielitz und Artur Reich Spezialisten
im Treibriemcndiebstahl waren . Während die Eltern glaubten , daß

sie arbeiteten und Nachtdienst hätten , brachen sie in Fabriken ein

und stahlen die Treibriemen . Bis jetzt räumten sie fünf solcher
Einbrüche ein . Alle vier wurden dem Untersuchungsrichter vor -

geführt .

Von einer Lafette überfahren » nd getötet . Die schon so oft ge «
rügte Unsitte der Kinder , sich an vorüberfahrende Wagen anzuhängen ,
hat in Spandau einen bedauerlichen Unglücksfall berbeigeführt . Als
ein Geschütztransport die Ruhlebener Straße passierte , hängte sich
der dreijähriae Sohn eines Postbeamten an eine Lafette an , um

. eine Strecke mitzufahren . ' Dabei stürzte er ab und geriet unter ein
Rad der folgenden Lafette , daS über ihn hinwegging . Der Kleine ,
her schwere innere und - äußere Verletzungen erlitten hatte , wurde

nach
' dem Spandäuer städtischen Krankenhause geschafft , wo er bald

nach seiner Aufnahme starb .

Mit Gas vergiftet hat sich gestern die 53 Jahre alte Schnei -
derin Marie Mewis , die seit Jahren für sich allein in der Belle -

alliancestr . 62 wohn- te . Was sie dazu veranlasse , weiß man nicht .
Selbstmordgedanken hatte sie vorher nicht geäußert .

Sftaßennnfall . In der Kaiser - Friedrich - Straße in Neukölln

sprang am gestrigen Nachmittag gegen 3 Uhr eine Frau Herms von
einem Straßenbahnwagen der Linie 27 während der Fahrt ab .

Frau H. kam zu Fall und erlitt eine Gehirnerschütterung und eine

Kopfwunde . Die Verunglückte wurde nach dem Krankenhause in
Buckow gebracht .

Gebrüder Herrnfeld - Thcater . Die diesjährige Spielzeit wird
mit einer neuen dreiaktigen Komödie » Wachsmanns Hühnerhof " er «

öffnet . ES ist dies die letzte gemeinschaftliche Arbeit der beiden

Brüder Anton und Donat Herrnfeld , die ihr Theater über dreißig
Jahre lang mit eigenen Stücken versorgten .

Mus den Gemeinöen .
Kartoffelversorgung in Neukölln .

Die Versorgung der Stadtgemeinden mit Frühkartoffeln erfolgt
durch die Provinzial - Kartoffelstelleund zwar nach einem emheillichen
Verteilungsplan für das ganze Gebiet der Provinz Brandenburg .
Die Lieferung für Neukölln findet aus sechs Uebersdlmßkreisen der

Probinz statt . Wie uns vom Magistrat mitgeteilt wird , ist der De -

zernent bemüht gewesen , wegen der fehlenden Kartoffeln eine vor -

zeitige Zufuhr aus diesen Kreisen inS Werk zu setzen . Wegen
der ungünstigen Witterung konnte jedoch vor dem 20. dieses
Monats der Beginn der Lieferung nicht in Aussicht ge -
stellt werden . Infolge dessen hat sich ein großer Teil

unserer Bürger in die Nachbargemeinden Buckow , Nudow ,
Schönefeld usw . begeben , um dort direkt den Kartoffcleinkauf zu
tätigen . Die Kartoffelbestände dieser Gemeinden sind jedoch für den
Kreis Teltow bestimmt und dürfen an Einwohner anderer Bezirke

zur Vermeidung der in den geltenden Verordnungen angedrohten
Strafen nicht abgegeben werden , und zwar macht sich nicht nur
der Verkäufer , sondern auch der Käufer strafbar . Vom
Landrat deS Kreises Teltow sind wir darauf hingewiesen worden ,
daß künftighin die beobachteten Verstöße gegen diese Vor -

schriften unnachsichtlich verfolgt werden müßten . Um unserer
Bevölkerung aber den Anlaß zu nehmen , die Ortschaften im Kreise
Teltow zum unbefugten Kartoffeleinkauf aufzusuchen , ist
dem Magistrat auf seine Vorstellung die sofortige Lieferung von
2000 Zentnern Frühkartoffeln aus dem Kreise Teltow zugesickiert
worden , die später wieder zurückerstattet werden müssen . Da diese
Lieferungen schon von heute ab beginnen sollen , werden sowohl in
den städtischen Verkaufsstellen als auch bei den Händlern in den

nächsten Tagen soviel Kartoffeln vorhanden sein , daß die Ansprüche
unserer Bürgerschaft voll befriedigt werden können . Wir raten in -

folgedessen dringend davon ab , �auch künftighin die Ortschaften des
Kreises Teltow zum Kartoffelbezug zur Vermeidung von Unannehm -
lichkeiten aufzusuchen . _

Ausgabe der Zusatzkarten für Kranke in Schöneberg .
Der Schöneberger Magistrat teilt mit : Nachdem eine Zentral «

stelle für Krankenernäbrung geschaffen worden ist , der
sich die meisten Gemeinden Groß - Berlins angeschlossen haben ,
können Zusatzkarten für Milch , Fleisch , Butter , Eier , Mehl und

Nahrungsmittel , die sich zur Zubereitung von mehlhaltigen Speisen
eignen , an Kranke nur verabfolgt werden , wenn ein entsprechender
Antrag vom Arzt auf dem von der Zentralstelle vorgeschriebene »
Formular gestellt wird . In Schöneberg werden vom Frei -



tag , dem 14 . 3ult 1916 , ab diese Formulare im neuen
Rathause , Zimmer 263 , ausgegeben . Der Arzt schickt das
ausgestellte Attest in geschlossenem Umschlag an daS neue Rathaus ,
Zimmer 263 zurück ; die Kranken erhalten die Zusatzkarten nach Be -
willigung durch die Post zugestellt .

�ius aller Welt .
Eine Spukgeschichte .

Vor einiger Zeit berichteten wir über eine Spukgeschichte , die

sich in Grotzgerlach , einer kleinen , in Württemberg gelegenen
Gemeinde zugetragen haben soll . Wir wiesen damals darauf hin ,
daß nicht nur die Honorationen dieses Ortes , sondern selbst der -
schiedene Zeitungen , u. a. auch ein amtliches Kreisblatt , den Spuk
als ein wirkliches , mir nicht zu erklärendes Vorkommnis ihren
Lesern vorsetzten , bis eS schließlich einem Polizisten gelang , einen

zwölfjährigen Knaben als den Urheber der alle Einwohner des

Dorfes aufregenden Gruseltaten zu ermitteln . Wir glaubten da -
mit die Geschichte erledigt und waren um so mehr erstaunt , als
wir mehrere Wochen später in einem anderen Amtsblatt , „ Tübinger
Chronik und Steinlachbote " einen spaltenlangen Artikel fanden ,
der sich in ganz ernsthafter Weise nochmals mit der Angelegenheit
beschäftigte . Hiernach sollte der Herausgeber der Zeitung „ Hohen -
staufen " in Göppingen , Redakteur Jllig , sich nach Grohgerlach be -

geben haben , um sich an Ort und Stelle ein eigenes Urteil zu
bilden . Lang und breit wird dann erzählt , tvie in dem Stall des

betreffenden Gehöfts hintereinander das Vieh auf geheimnisvolle
Weise von den Ketten gelöst wurde und wie in den Wohnräumen
Holzscheite und Schüsseln umhergeworfen wurden , ohne daß es den

„ beherzten " Männern , die man zu Hilfe gerufen hatte , gelang ,
das Rätsel zu ergründen .

Nun bat sich schließlich noch eine wissenschaftliche Expedifton
auf den Weg gemacht und die in Betracht kommenden Gebäude
einer bis ins einzelne gehenden Besichtigung unterzogen . Die

Teilnehmer der wissenschaftlichen Untersuchungskommission teilen
der Presse jetzt mit , daß ein Grund zu der Annahme , daß es sich um
abnorme Vorgänge handle , nicht vorliege . Sie haben den Ein -
druck gewonnen , daß die Angelegenheit erst durch ihre Behandlung
in der Oeffentlichkeit auch im Orte selbst eine so ungewöhnliche
Beachtung gefunden hat .

Damit dürfte die Spukgeschichte wohl erledigt sein . Eine be*

schämende Rolle haben aber jedenfalls jene Zeitungen dabei ge�
spielt , die einige vielleicht vorgekommenen Vorfälle , die aus Dumme -

jungenstreiche zurückzuführen sind , in so ernsthafter Weise als

übernatürliche Dinge behandelt haben . � . . n*

65,5 Proz . Gewinn beim Viehhandel .
Ein Strafprozeß wegen übermäßiger Preissteigerung beim

Viehhandel gegen die Fleischer und Viehhändler
Arno Friedrich Pietzsch aus Lommitz bei Radeberg
und Karl Reinhold Renkewitz aus Nassau bei

Dippoldiswalde beschäftigte am Montag die fünfte Straf -
kammer des Dresdener Landgerichts .

Nach der Anklage hat der Angeklagte Pietzsch im Monat Februar
bei Landwirten und Viehzüchtern in der Amtshauptmannschaft
Dresden insgesamt sechs Stück Kühe erworben . In Gemeinschaft
mit dem Angeklagten Renkewitz brachte Pietzsch die Kühe zum Ver -

kauf auf den städtischen Schlacht - und Viehhof nach Dresden und

verlangte dort Preise , die nach den sachverständigen Aussagen des

SchlachlhofdirektorS Veterinärrat Angermann , des BiehgroßhändlerS
Gahrig und des stellvertretenden Fleischerobermeisiers Richter der

damaligen Marktlage nicht entsprachen . Der geforderte Preis ent >
hielt nach den Sachverständigenaussagen einen übermäßigen Gewinn .
Denn nach den Feststellungen des Gerichts hatte der Angeklagte
Pietzsch die sechs Kühe zum Preise von 231 . 0 M. gekauft und für
3594 M. wieder verkauft . Wenn man die Spesen und Auslagen in

diesem Falle unberücksichtigt lasse , d. b. nicht in Abzug bringe , liege
ein Bruttogewinn von 1284 M. oder 55 . 5 Prozent vor . Auf Grund

dieser Tatsachen verurteilte das Gericht Pietzsch zu einer Woche
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe und Renkewitz zu
300 Mark Geldstrafe . _

Tie Unwetterkatastrophe In Wiener Neustabt hat nach den

bisherigen Meldungen 3 9 Tote und über 100 Verletzte gefordert .
Die meisten Verletzungen sind durch umherfliegende Glasscherben

entstandeu . Zahlreiche Häuser sind so schwer beschädigt , daß man

sie nicht wiedererkennt . Inmitten einer dichten Wirbelstaubwolke

sah man losgerissene Dachstücke , Gebälk , Baumäste und andere

Gegenstände fliegen . Am schwersten heimgesucht wurde die Pötten

dorfer Straße . Die Häuser beiderseits der Straße machten den

Eindruck , als hätte ein verheerender Brand gewütet . Es spielten

sich dort bewegte Auftritte ab . Inmitten der Trümmer standen
die Bewohner händeringend , nach ihren Angehörigen und Kindern

suchend . Ein nach Wien fahrender Personenzug , der 5%, Uhr
Wiener Neustadt verlieh , wurde ebenfalls von der Windhose erfaßt .
Ein vom Sturm umgeworfener Telegraphenmast stürzte auf eine

der beiden Lokomotiven des Zuges , beschädigte sie und verletzte
den Maschinenführer . Auch Reisende in dem Zug wurden verletzt .

Explosionsunglück im Hause des russischen Ministerpräsidenten .
Nach einer Meldung der Petersburger Tclegraphenagentur

explodierten Dienstag nachmittag in dem Keller eines Auto -

mobilschuppcnS bei einem Haufe des Ministerpräsidenten , das jedoch
nicht von ihm bewohnt wird . Dämpfe von verschüttetem
Benzin . Die Explosion zerstörte den Fahrstuhl des Hauses und
die zur Wohnung des Obersten Offrossimoff führende Treppe . Die

französische Lehrerin der Kinder des Obersten , die nach
der Stunde im Fahrstuhl hinunterfahren wollte , wurde getötet .
Weitere Opfer gab es nicht .

Eisenbahnunglück in Mecklenburg . Auf der Strecke Krakow —

K a r l o w entgleiste infolge Dammunterspülung ein nach Karow

fahrender Personenzug . Durch die Wucht der aufeinanderstoßenden
Wagen wurde die 4 Jabre alte Tochter des Schlächtermeisters
K e l l i n g gegen eine Tür geschleudert und so schwer verletzt ,
daß sie bald darauf starb . Die übrigen Reisenden kamen mit dem

Schrecken davon .

Bei Löscharbeiten sind in der Gemeinde Ho rat bei Schwelm
durch einen einstürzenden Schornstein drei Personen , der Sohn des

Gemeindevorstehers Koste , der kürzlich als Kriegsbeschädigter
aus dem Heere entlassen worden war , der 19jährige Landwirt
B r e n ck e r und der Landwirt Fritz Schärf getroffen worden .

Koste und Brencker wurden sofort getötet , Schärf trug schwere
Verletzungen davon , denen er nach kurzer Zeit erlag .

Brand eines Getreidespeichers in Baltimore . Aus Bern mel -
det der Draht : Nach dem „Nouvelliste " ging in Baltimore ein
Getreidespeicher , der 300 000 Hektoliter , dem Vierverband gehöriges
Korn enthielt , in Flammen auf und wurde vollständig ver -
nichtet ; mehrere Personen sind umgekommen .

Eingegangene Druckschristen .
Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr. 15 de » achten Jahr ,

ganges bat u. a. folgenden Inhalt : Die staatsbürgerliche Erziehung . Von
Hedwig Wachenheim . — Der Werwolj . Von B. Sommer . ( Schluß . ) —
Brüderchen . Von Karl Busse . ( Schluß ) — Die Ansänge der Baukunst .
Von Adolf Bebne . ( Mit Abbildungen . ) — Em Gedenkjahr deZ Hungers .
Von F, Diederich . — Aus der Jugendbewegung .

Vogesenwacht . Erlebnisse und Schilderungen auZ dem Kriege von

t. Kurz . 2 M. — Marie Antoinett « . Roman au » der sranzösischen
evolution . Von H. Freimark . 5 M. , geb. 6,60 M. Bong u. Co. ,

Berlin W 57.

örlefkasten üee Reüaktion .
Die lurtsttsch « «prechstund « findet fite «ldonnente » lindenftr . S, 17. $o|

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 ti » 7 Uhr, am Eonnabend
von 5 tiS s Uhr statt . Jeder fUr den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Brieflich «
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen kein « vbonnementsguitmng
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilig « Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . «ertrüge , Schriftstücke »ad dergleichen »ringe « an in die
Kprcchftnnde mit .

I . Fr . 3 . Wenden Sie sich an daS NniversitätSlaboratorwm , Magde -
burger Straße 16. Nähere Auslunit dort . — E. B. 23 . Zu erfragen
beim Transporlarbeiterverband , Engeluser 15. Seltion der Seeleute .

Zweite Frage unverständlich . — H. N. 100 . Buchbinderverband , Urban -
straße 63. Dort erscheint auch die „Buchbinder - Zeitung " . — L. P . 5.
Poliklinik Schumannstraße 21, werktäglich 9 —11 und 3 —4 . — E. K. 37 .
„ Gute Pflegeanstalien " für einen neunjährigen Knaben zu empjebien , ist
schwer . Wir möchten da keine Verantwortung übernebmen . 2. Die An -
statt . Zionshilfe " in Schöneberg nimmt nur christliche Kinder auf . würde
also ein ungetanstes Kind wobl abweisen . — M . 12 . Wegen der Massen -
sveisungsanstalt könnten Sie sich an Stadttat Doslein ( Rathaus ) wenden .
Wegen der Schule müßten Sie es mit einer Anfrage bei den Rettoren
der nächsten Gemeindefchulen versuchen . — Charlotteuburg 6. Nein .
A. I . Für die Festsetzung der Löhnung zählt die doppelte Anrechnung
der Ansland - Dienstzeit nicht doppelt , nur für eventuelle Pension . —

E . 14 . Die Mitteilung , welche Ihnen gegeben wurde , wird wohl zu -
treffend sein . Jedensalls tun Sie aber gut , sich an das Bettiebsami ,
Jnvalidcnstr . 50/51 , um Auskunst zu wenden . — K. 8. 40 . 1. Ja , auch
Entengrütze genannt . 2. Ob und wo zu lausen , ist unS nicht bekannt .
— E . A. 16 . Wenden Sie sich direkt an die Schlaswagengesellschast , Unter
den Linden 57. — Ti . 92 und M . L. 24 . In Posen . — A. R. 1.
Wenden Sie sich an Wilh . Trautmann , Berlin S. 42, Prinzenstt . 8. —
E. P . 16 . Schwestcrschulen sind den städtischen Krankenhäusern Moabit
und Virchow - KrankenbauK angeschlossen . Wohnung und Beköstigung sowie
Dienstkleidung frei . Wäsche ist selbst zu halten . Taschengeld pro Monat 10,
später 15 M. Bedingung : Nicht über 35 und nicht unter 20 Jahre alt ,
gute Gesundheit , ausreichende Allgemeinbildung . Meldung bei der
Direktion de « betteffenden Krankenbauses . AusblldungskursuS 1 Jahr .

— Warthe 7V. Sie Haien Katzdem Anspruch auf Altersrente , da Ihnen
für die Jahre , die Sie beim Jnkrafttteten des Gesetzes über 35 Jahre alt
waren , nichtgeklebte Marten mit zur Anrechnung gebracht werden . Der
Anttag ist unter Einreichung der Ausrechnungsbescheinigungen , der letzten
Ouittungskarte und der Geburtsurkunde beim Versicherungsamt Berlin ,
Klostersw . 65/67 , zu stellen . — M. Sch . 161 . Da Ihre Erkrankung
innerhalb drei Wochen nach dem Ausscheiden aus der versicherungspflichtigen
Beschäftigung eingetteten ist, haben Sie Anspruch auf Krankengeld für die
Zeit , in der Sie erwerbsunsähig waren . Sie müssen sich - ine Bescheinigung
über Ihre Erwerbsunsähigkeit von den Lazaretten einsordern . — H. 36 .
Die Sparkasse kann aus ihren Mitteln Kriegsanleihe zeichnen . —
C. W. 1. Sie müssen das der Zentraleinkaussgesellschaft melden , sonst
können Sie bestraft werden . — M . 366 . Der Wirt kann verlangen , daß
die Wohnung etwaigen Mietern in der Zeit von morgens 10 bis abends
7 Uhr zur Besichtigung freigestellt wird . — H. B. Ldg . Die Arbeitszeit
ist an dem Tage wie sonst an Wochentagen üblich . — B. 4. Der Arbeit .
gcber kann Ihnen nur sür zwei Lohnzahlungsperioden die Krankenkaffen -
Leittäge abziehen. — I . B. 77 . Läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen .
— W. O. 27 . Da ein voller Jahresarbeitsverdienst im vorigen Jahre
sür Sie nicht vorliegt , können Sie nach Ihrem jetzigen Einkommen zur
Steuer veranlagt werden . Gegen eine Wwetsung der Reliamation könnten
Sie Berufung beim Vorsitzenden der Beranlagungskommission in der Juden -
straße einlegen . — K. F . 171 . Sie müßten sich an das Regiment in
Rathenow oder an das Ulanenregiment in Fürstenwaids wenden . —
C. D. 31 . Bis zu Ihrer Entlassung vom Milllär brauchen Sie Staats¬
einkommensteuer nicht zu zahlen , wohl aber Gemeindeeinkommensteuer . —
Kriegselterngeld . Sie sind insofern im Irrtum , als Kriegselterngeld
nur gezahlt wird an Elsem . deren Söhne gefallen sind . Gegen die Ab-
lehnung der Kriegsunterstützunz werden Sie in Ihrem Falle mit Ersolg
nichts unternehmen können . — H. M . 383 . Wenden Sie sich an die
Spanische Botschast , Abteilung sür Russen , Berlin , Hedemannslr . 4. —
SI . 77 . 1. Markgrafenstr . 42. 2. Im „Reichsanzeiger " . 3. Zu erfragen
im . Norddeutschen Verlag " , Wilhelmstt . 32. — Krieg 46 . Ist richtig und
beißt : Ausknnftsbureau über Kriegsgefangene , Paris . — G. G. 39 .
Erwerb nicht sehr lohnend , daher nich ! besonders zu empfehlen . Nähere
Auskunst erhälllich beim Verband der Gärtner , Luisenuser 1. —
M . S . 8. Dagegen kann unsererseits nichts unternommen
werden . — Krampf 33 . Epileptikeranstatt Wuhlgarten . Meldung
dort . Geburtszeugnis , vielleicht auch Schulzeugnis .

�ackrat .

Die Nachricht rorn Tode nnaeree

Direktors Herrrn Schumacher
hat uns tief gerührt

Der Heimgegangene war uns stets durch seinen unermüd¬
lichen Fleiß una eeine ( Jereohtigheit ein gutes Yorhild , dessen
Andenken wir in hohen Ehren nalten .

Die Arbeiterschaft der Firma Rietschel & Henneberg .
953b Abt . Melchiorstraße .

Vorwärts Bibliothek
Gute Bücher für Unterhaltung und

Belehrung gehören ins Feld !

VerPariser Garten
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Ver Ausweg Ä4 ' � von Srn(t

Vas Sand der Zukunst

Verschrobenes Voll ÄT ' "m

Ver Prinzipienreiter 7. '

3n den Tod getrieben ÄÄ

Ein Frauenschicksalvon Jsh. Ferch

Ver Morgen graut l ' C " , »

IvooMattLeloMM
rimiaalrom.

von H. Hhan

VieSelteretei� ! ?. ' °°°

Vom Waisenhaus zur Dabrik
GeschichteeinerBrolelarierjngend von Dikreiler

Der Gotteslästerer n£:
birgischt« Waldarbeiter von tL 9a

VieWattetenderinN� ' �
tionSknegevon Erckmann-Chatrian

Kriegsfahrten S " - " a-6Von Dr. IL Köster
und S. Noske:: Mit 8Bildern_ �

Kriegsberichte
KriegSberichterstaiter Mit 8 Bilder«

Herzen im Krieges
v. Fr. Diederich. 2 Bände, jeder f.

Schilderungen«. Ge-
' hichten. Ausgewählt

f. sichabgeschlossen.

Zeder Band gebunden , preis i Mk .

Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m . b. H.
Äerlin SW . 6S , �indenstraße 3.

SozlaldemokratlscliefWaiilYereiii

Cbarlottenburg.
Nachruf *

Am 25. Juni verstarb am Ge-
Hirnschlage unser Mitglied

KsH Schulz
Eosandersttaße 15

im Alter von 32 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

250/16 Der Vorstand .

Deotseberlietallartielter -yerbaiiil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Werl -
zeugmacher

Otto 8clisale
Neukölln , Saalesttaße 12/13

am 9. Juli gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 13. Jult , nach -
mittag » 4 Uhr , von der Leichen .
balle des Gcmelnde - FriedhoseS tn
Neukölln , Mattendorjer Weg,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsverwaltung .

Nachruf .
Den Kollegen serner zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Werkzeugmacher

Paul Nartmann
am 8. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

119/20 Di « Ortsverwaltnng .

irerbaDd der freien Gast- und

Scbankvirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Kollegen

Mlus Hasche
Kirchbachstt . 9, Bezirk 5

am 6. Juli

Gaslar SehStzlek
Wrang elstr . 58, Bezirk 4

am 9. Juli
verstorben sind. 75/10

Ehre ihrem Andenke « :
Die Beerdigungen haben bereits

stattgefunden .
Die OrtSderwaltnng .

Zentraherband der Steinarheiter
Deutsehlands.

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Steinmetz

Alois Orgeldinger
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 13. Juli 1916 ,
vormittags 10' / . Uhr , aus dem
Keorgen - Friedhos In Weißensee ,
Rölckesttage . statt .

Um rege Beteiligung ersucht
171/13 0le Ortsverwaltunn .

Am 10. Juli verschied nach
kurzem , schmerzvollen Leiden die
Gatttn unseres werten Sanges -
bruderS Reinhold Borgmon » ,

Herta Borgrnann
Im blühenden Alter von 28 Jahren
unerwartet , aus der vollsten
LebenSttaft herausgerissen . Wir
ermessen und teilen den Schmerz
unseres lieben alten Freundes
und rufen der Verblichenen als
letzten Gruß nach :

Ruhe in Frieden I

„Sängerchor Bohnsdorf " ,

Deutscher

Transportarhelter-Verband.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Packer

( justav Richter
von der Firma Benno Schwarz
u. Co. , Kommandantenstraße , am
Donnerstag , den 6. d. M. , im
Alter von 47 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

66/7 Die Bezirksverwaltung .

Als Opfer des Weltkrieges starb
an seiner fich im Felde zugezogenen
Krankheit am 10. Juli im Rudolf
Virchow - Krankenhause mein lieber
Mann , der Gastwirt

Paul Scheer
Schwedter Str . 50.

In tiefstem Schmerz

Wtt . ninna Scheer

und Tochter .

Die Beffetznng erfolgt am Frei -
tag , den 14. Juli , nachmittags
2si , Uhr , auf dem alten Garnison -
sriedhof , Müllersttaße . 1S7A

Am Sonntag , den 9. Juli 1916
verstarb unser langjähriger Kol -
lege

Otto Schaala .
Ein dauerndes Andenken be«

wahren ihm ,
Die Kollege «

des Werkzeugbaues A. E. G.

Kabelwerk Oberspree .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 13. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr . von der Halle des
Gemeinde - FriebhoseS Neukölln ,
Mariendorser Weg, auS statt .

GrSfite Auswahl .
Billigate Preiaa .

L Uahr . nttraDa 37a
( Kolonnaden )

IL Or. Frankfurter Str . IIS
( nahe Andreasstr . )

Aaswahlsendungen soltft
Amt Zentrum 7890.

Senntag 12— 2 Uhr gsültnat

Kührer
durch das preußische
Einkommensteuergesetz
Mit IS Formularen fürEingaben und

Reklamationen , sowie einem aus «

führllchen Sachregister

preis 40 pf .

Zu haben In allen zz

Vorwärts • Ausgabestellen und

in der Luchhandlung Vorwärts
Verlin SW . , Lindenstraße 3

H . PIau ,
®c!. in Direksenstralie 20
zwischen Babnhos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Kst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant sür alle Trastkeukasse «v*' * _
L. « antwortlicher Redakteur : Llfretz Wielepp , Neuvlln , Füx dsg LnjercUenlett verantw . : Th . Glocke , Berlin . Truck�VeclaztWörwäciü Buchdrucleret u, PetttlgZSklftÄl PSA Singer & Co� SBkSin SW .
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